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Und es war Nacht! 


Die letzte Nacht beim Abendinable 
War Jeſus, und die Jüngerſchar. 
Der Heiland brach das Brot für alle, 
Und reicht den Kelch den Zwölfen dar. 
Auf Judas lagert tiefer Schatten, 
Er öffnete dem Feind jein Herz, 
Und ging, um Jeſum zu verraten, 
Hinaus, hinweg, und Söllenwärts. 

Und es war Nadıt. 


Heut ſehn wir manchen Siingling ge 
ben 
= Himaus, in dieje faliche Welt, 
2 Den Muttertränen, Mutters Flehen, 
iind Raters Mahnung nicht mehr hält. 
An Sport und Spiel darf's ihm nicht 
fehlen, 
Theatergift, er gierig trinft. 
Bis endlich in den Laſterhöhlen, 
Er tiefer, immer tiefer ſinkt 
Und es war Nacht. 


Wie manche Jungfrau, hold und jchön, 
Bon Herzen gut und fromm und rein, 
Seht ſchüchtern Hin, wo luſt'ge Tune, 
= Zum Tanzvergnügen laden ein. 
= € zieht fie mit, von eins zum andern, 
= Und eh’ die Nermite ſich's gedacht, 
Sat ſchon der Feind, bei ihrem Wandern 
Sie tief in Sind und Schand gebradıt. 
Und es war Nacht. 


© Bie mancher Menfch iit ſtark geweſen 
Nach jeiner Meinung, und bat viel 
= Ser Irrlehr Schriften, durchgeleien, 
Bis er nicht wußte Weg noch Ziel. 
Setzt hat den Glauben er verlaſſen, 
Eilt blindlings bin zur Ewigfeit, 
= Und treibet nun auf fremden Straßen, 
= Ganz iteuerlos im Strom der Zeit. 
\ Und es war Nadıt. 


Wie mancher durft'S jo lange hören, 

Einſt fonnte er es auch veritehn, 
Daß ſich der Menſch zu Gott muß kehren, 
Wenn er nicht will verloren gehn, 
Gott bat ihn, ach, jo oft geladen, 

Doch jtets, ſprach er ein ftilles nein. 

Er folgte nicht zum Thron der Gnaden, 

Heut jcheint er hart und kalt wie Stein. 
J Und es war Nacht. 


Nun Jeſus läßt den Ruf erſchallen, 
„Wirkt, wirkt, ſo lange es noch Tag.“ 
Die Nacht, die Nacht, ſie winkt uns allen, 
Die Nacht, wo niemand wirken mag. 
Kommt, laßt uns beten, kämpfen, rin 

gen, 


Seht Zions Reich iſt ſchwer bedroht, 

Es gilt noch manchen Feind bezwingen, 

Doch unſer Kampf end mit dem Tod. 
Und es war Nadıt. 


3. P. ot 


Eine große Belohnung! 


Gine große Belohnung. 

Im Ebräerbriefe lejen wir in Kap. 10, 
Bers 35: Werfet euer Vertrauen nicht weg, 
welches eine große Belohnung bat. 

Huf was jetzten wir Menschen oft unfer 
Vertkrauen? Menschen, meint man, jollen 
uns belfen. Und unſer Bertrauen wird »' 
getäuscht. Geld und Beſis ſoll 
jichern. Much auf Geld tt + 
Tas haben unjere Seihmwiner ı, Kup land 
voll und ganz erfahren. Ein Bruder au“ 
Rußland jagte zu mir: habe 
mit den Geldjcheinen Tee gekocht.“ Alio 
feinen Wert. Die Geſchicklichkeit des Arztes 
joll unſere Krankheit heilen umd doch wie 
oft werden wir auch da getäufcht. Die eige 
ne Kraft Toll uns das Gelingen verbür 
gen und wie oft ſehen wir, dal dem Men— 
ſchen jeine Kraft genommen wird und er 
it nichts. Wie gar nichts find doch alle 
Menichen. Much darauf itt Fein Vertrauen 
zu ſetzen. 

, Von alledem redet der Apoſtel nicht. 
Solchem Bertrauen fommt feine Belohnung 
von oben zu. Er jpricht von dein Ver 
trauen zu dem lebendigen Gott. Er weiit 
uns auf den Serrn, der lich in Chriſto jei- 
nen Sohne verbunden bat, daß er feine 
Kinder nicht verlaflen noch verjäumen wer 
de. Mit dem Blick auf ihn jagt er: „Wer 
jet euer Vertrauen nicht weg; es bat eine 
roße Belohnung? Die Mahnung it jo nö 
fiq, auch noch bei jetziger Zeit. Wie oft 
treten die Verfuchungen an uns heran, die— 
jes Vertrauen auf Gott fortzinverfen, gera 
de dann, wenn wir es am meiiten brauch- 
ten. Auch wenn wir feine Verfolgungen in 
dem Sinne fennen, iwie die Ebräer, an wel- 
che der Apojtel dieſe Worte jchreibt, wie viel 
Stunden und Zeiten gibt es, ſo trübe und 
lichtlos, als wäre der Himmel fiir uns ver— 
ichlofien. Es it jo dunkel in uns und um 
uns, wir fünnen das Licht nicht mehr je- 


„Bir 


ben. Wir fühlen uns vereinfamt in unſerm 
Glauben, ohnmächtig in unjern Gebeten, 
verzagt im Leiden, verzweifelt, da wir kei 
nen Ausweg mehr jeben. Es gibt fein Le— 
b55, fein Ehriitenleben, dem jolche Anfech— 

g eribart wiirde, fein Haus, das ohne 

ſes Kreuz bliebe. 

Aber gerade in der jetzigen Zeit, wo 

* Herr manche durch tiefe Leidenswege 
hindurch führt, gilt die Mahnung in 1b: 
«.t vollen Kraft: werfet nur nicht das 

rtrauen fort! Laßt nur nicht den Glau— 
wen euch rauben, jorgt nur, dab der Ge: 
betsaeiit nicht auslöfcht! Je tiefer die An- 
fechtung, je ſchwerer die Sorge, um jo hö— 
ber foll das Vertrauen fich eniporbeben und 
die gnädige Hand des Vaters ergreifen, Xie- 
ber ausharren als untreu erfunden zu wer— 
den! 

Zeiten der Anfechtung find Zeiten, in 
Denen der Glaube geübt, das Vertrauen er- 
probt wird, äußerlich Zeiten ſchwerer Le— 
bensbemmung und Demütigung, ſollen jie 
innerlich Zeiten tiefiter Yebensförderung u. 
Bereicherung werden. Wer fein Vertrauen 
zu Gottes Gnade nicht wegwirft, fondern 
bewährt und bewahrt, der bat in ihm eine 
große Belohnung. Je mehr die Welt ihm 
zurücktritt, um jo wirklicher und gewiljer 
und näber wird ibm jein Gott. Ne mehr er 
willig und gehorſam bingibt von den ber- 
aänglichen Gittern für Arme und Bedürf- 
tige, um jo mehr erbält er von unfitbaren 
und ewigen Gittern des Friedens, des Stil 
lejeins, der Freudigkeit. Im Vertrauen auf 
den Seren, wird fein Glaube inımer grö— 
ber, feine Unrube immer itiller, und die Zu- 
verficht immer kühner, das alles, was da 
fommt, nur zum Seil dienen dürfe. Das 
it jene Belohnung und endlich wird der 
Herr auch ichaffen, dab das Leiden zur red)- 
ten Stunde fein Ende gewinne und dann 
fomnıt die große Belohnung der ewigen Se- 
ligfeit. Diedrich Löppkhy. 











Die Eeheſcheidung. 
(Bon A. H. Höppner.) 


In Nummer 14 und 15 der M. Rund- 
ſchau erſchien ein Artifel über „Eheſchei— 
‚dung und Wiederverehelihen” von Rev. J. 
D. Buller, der ſehr deutlich jpridht. Der 
Schreiber beweiſt jehr klar, daß es nicht 
Gott gewollt it und auch nicht neutejta- 
mentlich it, dal; Eheleute jich gerichtlich 
icheiden laſſen. Die Frage, die doch fait ein 
jeder Prediger beim Trauen stellt: „Willit 
dur deinen neben dir jtehenden Bräutigam 
annehmen und ihn nicht verlaffen, bis der 
Tod euch jcheidet ?“ Antwort: „Ja“. — So 
ergeht auch die Frage an Dich, Bräutigam. 
Willſt Du diefe neben Dir jtehende Schive- 
ter annehmen und nie verlajjen, und fie 
lieben und verforgen, jo lange Du lebeit? 
Sp antworte.” — „Sa“. — Wie d. Schrei- 
ber auch den Weckruf an die Mennoniten 
ergehen läßt, jo tut es wirklich auch mit- 
unter unferem Volfe mit Klarheit u. bibli- 
ichen Grund zu fuchen, ob mir recht jei, 
Eheleute zu betzen, durch Gericht die Schei- 
dung zu erlangen. Es wird bedauert, day 
itber dieſen Gegenſtand verfaumt iſt wor— 
den zu predigen. Die Wichtigkeit und die 
heiligen Forderungen ſollten ernſtlich allen 
ans Herz gelegt werden. 1. Kor. 10, 7. 8 
fpricht deutlich, den Eheſtand richtig zu 
beurteilen. Wie jagt Jeſus: „Wer eine 
Frau anjchauet und fie begehrt in ſeinem 
Serzen, hat jchon Ehebruch begangen.” — 
Was iſt Doch des Menjchen Herz. Niemand 
außer Gott fann es ergründen. Der Apo- 
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antwortete: „Gehe und befehre dich recht- 
ihaffen zu Gott und wenn du damtit fertig 
bijt, will id dir die Frage beantworten.“ 
„Des Herrn Auge jtehen offen über alle 
Wege der Menſchenkinder ‚daß Er einem 
jeglichen gebe nad) jeinem Wandel und nad) 
der Frucht feines Wefens, nad) feinem Tun 
und nach den Früchten feiner Werke.“ — 

Wie würdeit du als Bater dem gegen 
iiber dich jtellen, der deiner Frau Kind dei 
nent Haus und Serzen entfremdet? So 
nun, wie fi) ein Vater über Kinder er- 
barmt, jo erbarmet jich der Herr aller jündi- 
gen Menjchenfinder und will nicht, dab auch 
nur einer verloren gehe. Bedenke, daß alle, 
mit denen oder gegen die du fündigit „von 
Gott Geliebte” find, daB Gott die verlore- 
nen Söhne und Töchter jo geliebt, da Er 
Seinen Sohn gab, fie zu retten. Wehe, 
wenn du Ihm entgegen arbeitejt; wehe, 
wenn du einen Seiner Geringiten ärgerit, 
d.h. ärger, ſündiger machjt und ihm die Im 
fehr erſchwerſt! Vergiß nicht, daß dein 
Nächſter auch unferes Gottes Nächſter iſt, 
der da ſpricht: „Was ihr diefer Geringiten 
einem getan habt, das habt ihr mir ge- 
tan.“ Gedenfe an die, die dich Tieb haben. 
Noch jteht der warnende Denkſtein mit die- 
ſer Inichrift an deinem Lebensivege; wer 
weiß, wie bald er fich gleichfam niederlegt 
und zum Grabſtein wird, darunter die jchla- 
fen, die dich jo lieb gehabt haben! 

Was iſt dir deine Religion, dein Chri 
ſtentum wert? Bijt du bereit, dafür Gut 
und Blut, Leib und Leben hinzugeben? 
Kur wenn Sefus, die köſtliche Perle, in un- 


ſtel Paulus ſtellt fi) als ein Erempel dar” jerin Serzen wohnt, vermögen wir es. 2. 


und wünſchte, daB die anderen auch jo wä 
ren wie er. Ich ſchaute auf die offen dalie- 
gende Bibel und mein Blick fiel auf Die 
Worte: „Sch will dich nicht verlaſſen, noch 
verfäumen. (1. Kor. 5, 9. 10.) Man findet 
in der Welt jo viele Leute, die viel von Tu- 
gend und Sittlichfeit im Munde führen, 
aber wenig im Herzen und in der Tat. 2. 
Timoth. 3, 1. 10. 

Diejes- erinnert mi fo jehr an die 
Frage der alten Schlange im Baradieje. 
Schauen wir in uns, jo haben wir im Ge— 
willen die Antwort ſchon gehört, und diefe 
lautete, dab die Eheſcheidung nicht auf dem 
Wege hriitlicher Beitrebungen liegt. Matth. 
7,13. 14. Du halt das Freudengejohle nicht 
von ſchmalen Wege der zum Leben führt, 
gehört und mwillit auch nicht gerne glauben, 
da es von dem breiten Wege, der zur 
Verdammnis führt, hberfomme. Da kam dir 
der Gedanke, ob es nicht noch einen dritten 
Weg gebe, der etwas bequemer wäre,. Mber 
der Herr Jeſus weiß nur von zwei Wegen, 
dem jchmalen und dem breiten. Und ſoviel 
ich gelejen babe von gottieligen Männern, 
fo babe ich noch nie gehört, daß einer auf 
die Frage: „Was joll ich tun, dab ich jelig 
werde?“ die Antivort gegeben hätte: „Gehe 
auf den Ehebrud ein,“ Sebr. 13, 4. „Die 
Ehe iit von allen in Ehren zu halten und 
das Ehelager unbefleft; denn Gott wird 
Surer und Ehebreder richten.“ Darum 
fheint mir, hat der Schreiber das Rechte 
getroffen, als er auf diefe Frage einfach 





Kor. 13, 5. Gold und Edeliteine jtehen 
heute beſonders hoch im Werte, Ehrlichkeit 
und Treue aber noch höher. 

Der Tanz. 

Die Ehriten am erjten umd zweiten 
Sahrhundert konnten ſich an feinem Tanz 
amiüfieren, fo jagt zum Beifpiel Ehrijioito 
mus dariiber: Wo getanzt wird, da iſt ge- 
wiß der Teufel. Denn Gott hat uns die Fü— 
be nicht gegeben, da wir uns närrifch und 
ungebärdig damit stellen, fondern daß wir 
beſcheiden einbergehen, nicht aber wie die 
Kamele jpringen. ®ir jollen vielmehr m. ». 
Engeln Chor halten. Wenn bingegen der 
Leib ſich fo ſchändlich anitellt, wieviel wird 
die Seele dadurch geihändet. Es foll gar 
niemand tanzen, weder Nungfrauen noch 
Eheleute, noch andere. Denn wozu ilt das 
Tanzen nötig? Bei dem Götzendienit der 
Heiden geichehen wohl Tänze; aber nicht 
beim Bolfe Gottes, da foll es ehrbar, züch— 
tig und bejcheiden zugehen. Darum foll 
auch fein Tänzer bei einer Mahlzeit oder 
Hochzeit fein. — Die Zucht iſt unficher und 
die Verführung jehr zu beforgen, wo end- 
lich der Tanz die andere Wollüſte abſchließt. 
Ich wünſchte, daß alle Nungfrauen Gottes 
fern davon fein möchten. Denn wie ein heid- 
nifcher Zehrer gefagt: hat: „Es tanzt nie- 
mand, wenn er nicht rafend iſt.“ Nohannes, 
der durch der Tänzerin Ausſpruch erwürgt 
wurde, dient zum Beifpiel, daß das verfüh- 
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reriſche Tanzen mehr geſchadet hat als die 
Gottloſigkeit der anderen. 

Es iſt unmöglich auf dem ſchmalen 
Weg zur ewigen Heimat zu ſpringen und 
zu tanzen. — 

Euer Bruder in Chriſto 

Abram A. Janzen. 





Zur Frage „Bibelbeſprechung für 
Lehrer. 

Es ijt ja befannte Tatſache, daß man 
oft verjchiedene Dinge, Verhältniſſe und 
auch Perſonen erit dann mehr in ihrem vol. 
len Wert jchätzen lernt, wenn fie der Ver- 
gangenheit angehören. So geht es aud) uns 
bier in der neuen Heimat, in Canada, Wir 
iind hier verhältnismäßig ſehr verjtreut; 
mir, meine liebe rau und ich find hier 
ganz allein von unfern Glaubensbrüdern, 
und da entbehren wir die geiitliche Ge. 
meinichaft jo jehr. Es kommt mir danı jo 
vor, als ob ich die vielen Gelegenheiten in 
d r Vergangenheit, in getitlicher Beziehung 
mehr zu gewinnen, nicht jehr genug ausge: 
nutzt habe. Was waren es aber für Zeiten 


geiltlihen Hochgenußes, wenn wir bei 
Miſſions-, Erntedanffeiten, Bibelbejpre- 


ungen und anderen Gelegenheiten die 
Botſchaft des Heils anhören durften. Ich 
erinnere mid) da bejonders einer Bibelwo— 
che in Sparrau anno 1923. Wie wurden 
wir im Glauben geitärft, wie wurde jo 
manches Klar, was nod) verſchwommen ge: 
weſen war, wie wurde der Elfer und das 
Verlangen treuer dem Herrn zu dienen, fo 
groß, wie wurde uns Jeſus jo herrlich und 
ſchön dargeitellt. Wie gerne würde ich mal 
wieder ſolchen Verfammlungen beimohnen! 
Ich glaube ſolche Bibelbeſprechungen, auf 
denen Gottesmänner aus dem Schatz ihrer 
Erkenntnis und Erfahrung Altes und Neu 
es hervorbringen, ſind garnicht zu hoch zu 
ſchätzen, dienen fie doch dem Wachstum und 
Ausbau der Gemeinde Gottes. Iſt das, in 
aroßen und ganzen genommen, der Fall, 
wie viel mehr betreffs der Lehrer, die eine 
jo wichtige Aufgabe haben, denen wir un- 
jer Teuerjtes, unjere Kinder, anvertrauen. 
Das deal wäre ja, wenn alle Xebrer, 
Männer von „Gott gelehrt” wären, denn 
es iſt doch in ihre Hand gegeben, die See- 
Ile des Kindes zu bilden. Sit die Aufgabe 
des Lehrers einerſeits verantwortungsvoll, 
fo iſt fie nicht weniger anjtrengend und er— 
müdend. Es mag ja aud) fein, dal; jemand. 
der ein „geborener Lehrer” iſt, das nicht 
jo empfindet, aber mir, der ich auch viel 
mit Rindern zu tun gehabt habe, erjcheint 
das Lehrerfein ſchwer. Wohl unfern Leh— 
rern und ihren Zöglingen, wenn fie die 
Duelle der Kraft fennen und daraus ſchob— 
fen. Es iſt ja dies das alte bewährte teure 
Sotteswort, das fich in jedem Berufe, in 
jeder Lebenslage als lebenskräftig erweiſt, 
es iſt das Mittel, weldhes das Wunder in 
Bf. 92, 15 bewirkt. Welh ein Segen wä— 
ren dann aud, von diefem Standpunfte 
aus, Bibelbefprehungen fir Lehrer. Ich 
rede bier nicht der Notwendigkeit jolcher 
Verfammlungen das Wort, die ſteht bei 
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mir außer aller Frage ſondern ich möch⸗ 
te etwas beitragen zur Förderung der Sa 

Wenn der Lehrer das Schuljahr hin— 
duch Schulſtaub geſchluckt hat, ſollte er 
dann nicht mal für längere Zeit Ewigkeits⸗ 
luft atmen? Wenn er Monate lang immer 
gelehrt bat, jollte er nicht mal für einige 
Tage vder Wochen zu den Füßen des größ— 
ten der Lehrer jigen und ihn zur Seltung 
fommen laſſen? Wenn er immer nur aus 
geteilt hat, jollte er nicht mal den ausge 
gebenen Vorrat ergänzen ? Und wenn dann 
die Gelegenheit würde ſich gemeinſam mit 
Berufsgenoffen in die ewige Wahrheiten 
des Wortes Gottes vertiefen zu fönnen, 
v8 mühte die beite Erfrijchung für einen 
gehrer fein. Ach wünſchte vom Herzen, dab 
iolhe Veranitaltungen ins Neben gerufen 
werden möchten, und dal unjer großer Gott 
fi in Gmaden dazu bekenne. 

Ein Nicht-Lehrer Immigrant. 
Pilgram Marbeck-Forſchung. 
Eine ſiegreiche Verteidigung des Tän— 
fertums. 

Beim Vergleich der Oelmützer mit der 
Münchener Handſchrift von Marbecks Ber 
antwortung bat ſich ergeben, dal; die bei 
den Kodexe von derjelben Sand herrühren, 
was in der Sandichriftenfunde des Mittel 
alters und auch noch des 16. Jahrhunderts 
ein Unicum iſt. Die Handſchrift iſt in zwei 
Teilen verfaßt; den eriten Teil hat Mar 
bet amı 31. Dez. 1544 an Kaſpar von 
Schwendfeld, mit dem er bisher in freund 
Ihaftlicher Beziehung ſtand, mit einen aus— 
führlichen VBegleitichreiben gejandt. Mar 
bed gibt darin jeiner VBerwunderung über 
Schwendfelds feindfelige Haltung Aus- 
druck. Was diefen Umſchwung bervorgeru- 
fen hat, iſt noch nicht erflärt; aber die Ver 
teidigung Marbecks gibt uns einen Einblid 
in das Wefen und die Geſinnung unferer 
Vorfahren, wie er in diefer Tiefe nur jel- 
ton gewährt wird. Der zweite Teil ilt in 
den Jahren 1545 bis 1546 entitanden. 

Jede weitere Lektüre des Koderes, 
Ihrieb mir am 19. Mai PBrofeffor Dr. Lo 
ſerth, „befeitigt den ſtarken Eindurck, den 
die Verantwortung macht und ich glaube, 
die Freude der Mennoniten wird allerorten 
eine große fein, die Wiedererweckung eines 
jo bedeutenden Mannes wie Marberd es iit, 
zu erleben. Einige Kapitel — gerade die, 
melde ich jetzt vor mir habe, wirfen ergrei- 
fend.“ Und in feiner Studie über Marbed, 
die er für, die große Feitichrift zum 400 
jührigen Beitehen unferer Gemeinſchaft ge- 
Ihrieben hat, jagt er, man dürfe die Ver- 
antwortung als eine jiegreiche Verteidigung 
des Täufertums bezeichnen, „denn man 
wird in dieſem Werk nicht nur über die 
Grundlage und das Wefen des Täufertums, 
ſondern aud) iiber die ſchweren Kämpfe 
unterrichtet, die es in den eriten Jahr— 
zehnten feines Beſtehens felbit mit foldhen 
Kreifen auszufechten hatte, die ihm bis- 
ber mit einiger Freundichaft begegnet wa— 
ten.” 

Wie mir Profeſſor Loſerth weiter mit- 
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teilte, hofft er mit der Bearbeitung der 
Marbeck-Handſchrift bis zum Serbit joweit 
zu fein, da mit dem Drucd des Werkes 
begonnen werden fann. Borausjetzung it 
allerdings, daß bis dahin die Mittel zu- 
ſammenkommen, da die Koſten der Heraus— 
gabe immerhin - ji) auf einige Qaufend 
Mark belaufen werden. 

sranffurt a. M. Chriſtian Hege. 
Gemeindeblatt. 

Es iſt alles ganz eitel. 

Was hat der Menſch fir Gewinn von 
alt feiner Mübe, die er bat unter d. Sonne? 
Ein Gejchlecht vergehet, das andere foınmt. 
Dan gedenfe nicht derer, die zuvor gewejen 
iind. Nein, eilet, weil es noch Zeit iſt und 
bedenfet die Ewigkeit; juchet und forjchet 
weislich nach unſerm Erlöſer. Denn e8 
wird die Zeit kommen, da niemand wird 
jogen: wir haben nicht gewußt, jondern 
nicht getan. Aber ad), wie fchredfich wird 
es jein, wenn der Serr wird fommen m 
den Wolfen als ein Dieb in der Nacht. Da 
niemand es denfen wird. So laſſet uns Gu 
tes tun an jedermann. Der der rechte Va 
ter iſt über alles was Kinder heißet im 
Himmiel und auf Erden, der uns Kraft wird 
geben nach dem Reichtum feiner Herrlichkeit, 
nm tarf zu werden durch Seinen Geiſt an 
dem inwendigen Menichen! 


Sa, ihr Tieben Lejer, nehmt es in Acht, 
denn ich bin auch mur einer der Geringiten. 
Nehmt es in Acht und wollen tradıten nad) 
dem das droben ilt, nicht nach dem, das 
auf Erden iſt, denn wir find geitorben und 
und unfer Zeben iſt verborgen mit Chriſto 
in Sott. Wenn aber Ehriitus, unfer Leben 
jih offenbaren wird, dann werden wir auch 
offenbar werden mit Ihm in der Serr 
lichfeit. Der Gott des Friedens heilige uns 
durch und durch ſamt Seele und Leib müf 
jen bewahrt werden unitärflich auf die Zu 
funft unferes Serrn Jeſu Christi. Getreu 
iſt Er, der uns rufet, er wird’S auch tun! — 
Drum laßt uns fröhlich fein und beten ob 
ne Unterlaß, und danfbar fein in allen 
Dingen, denn das iſt der Wille Gottes in 
Jeſu Chriſto an uns allen. Denn es iſt er 
fhienen die heilfame Gnade Gottes allen 
Menichen und der uns züchtiget, daß mir 
jollen verleugnen das ungöttliche Weſen und 
die weltlihen Lüſte, um ein züchtig, ae- 
reht und gottjelig Zeben zu führen in 
diefer Welt, auf dab mir durch desielben 
Snade gerecht werden und das ewige Le— 
ben ererben. Amen. 

So ſeid noch alle gearüft, die wir uns 
lieben im Glauben. 

Die Gnade ſei mit uns allen! ! 

Sm». 
” 





Sünde. 





Menſchlich iſt es, Sünde treiben; 
Teufliſch iſt's, in Sünde bleiben; 
Chriſtlich iſt es, Sünde haſſen; 
Göttlich iſt es, Sind’ erlaſſen. 


Baccalaureate — Abſchiedsreden. 


(Bon Jacob Claaßen, Beatrice, Nebr.) 
(Schluß.) 


Und ſo ließ er ſich taufen mit der Tau— 
fe der Buße; ſo ſtellte Er ſich alſo als ein 
Sünder dar und mitten in die Sünderreihe 
hinein, und ließ ſich das gefallen, was nur 
ein Sünder ſich gefallen laſſen durfte. Er 
war das heilige unbefleckte Lamm Gottes; 
und dennoch ließ Er ſich taufen zur Verge— 
bung der Sünden. Und warum das? Da— 
rum, weil Er die Sünden aller Sünder auf 
ſich genommen hatte, und fich behandeln 
ließ, als den größten Sünder, Dies iſt aber 
vorzüglich offenbar geworden in Seinem 
leßten blutigen Leiden und Sterben; e8 
it offenbar geworden in Gethſemane, auf 
Solaatha, wo Er der Simder Lohn entp 
fing, wo Er als ein Fluch am Kreuze hing, 
„denn verflucht it,“ ſpricht die Schrift, 
„wer am Solze hängt.“ Alſo bat Gott 
die Welt geliebt, da Er Seinen eingebore 
nen Sohn in die Tiefen der Trübſal und 
Angſt hineinlieh, um unsertwillen, da Er 
den, der von feiner Sünde wuhte, fir uns 
zur Sünde machte. 


Das ijt der Gnadenſchatz der Gerechtig— 
feit Chrijti. Und dieſe Gerechtigkeit Chrifti 
ijt verdienftlich fiir die Menſchen. Für ſich 
jelbjt hätte Er nicht bedurft, fich als einen 
Sünder, ja als den größten Sünder von 
Gott behandeln zu laſſen; denn Er iſt der 
SDeilige, und aller Glanz der Seraphim 
it gegen Ihn nur Dunkelheit. Das iſt alfo 
alles fiir uns gejchehen; für uns bat Er 
Seinen heiligen unfündlichen Lauf zurück— 
gelegt; fiir uns und zur Tilgung unferer 
Schuld die Folgen der Strafen auf fich ge- 
nommen. Das it das reine, unbeflecte 
leid der Gerechtigkeit Chrifti, und wenn 
wir damtit befleidet find, fo find wir wohl- 
gefällig dor Gottes Nugen wie Chriftus 
felber, jo ſieht Er ebenio auf uns herab, 
wie Er auf den Heiland herabgeiehen bat, 
und ſpricht: „Das iſt mein acliebtes Kind, 
an welchem ich Wohlgefallen habe, nicht um 
feiner felbit willen, denn es iſt ein Sünder, 
fondern um Chriſti willen, mit deſſen Ge— 
rechtigkeitsſchmuck es befleidet iſt. 


2. Aber wer glaubt unſerer Predigt 
und wem iſt der Arm des Herrn offenbar? 
Ach Niemand will's glauben, daß er ſo 
übel daran iſt; niemand will's zugeben, 
daß er ein Kind des Todes und Verderbens 
iſt, daß das hölliſche Feuer auf ihn wartet. 
Man meint, man könne ſich noch hindurch— 
bringen mit der alten Schläfrigkeit und 
Faulheit und mit der väterlichen Weiſe; 
man meint, man könne ſich noch hineinbe— 
trügen in das Reich Gottes, und das fal- 
iche Geld, das man im Sade hat, werde 
der Seiland für gute Münzen gelten laſ— 
fen. Darum iſt auch fein Aufitehen vom 
Schlaf der Sünde da, und feine Buße und 
fein Fliehen zu den Wunden Jeſu und fein 
Trieb, feine Seele zu retten; die Wenigiten 
ſtrecken fih aus nach der Gnade, 








Höret, ihr. Sünder! Ich predige eud) 
Vergebung der Sünden, nicht auf eigenen 
Antrieb, jondern nad) dem Gebet des Herrn, 
der da ſpricht: „Alſo mußte Chrijtus lei 
den und auferitehen anı dritten Tage, und 
predigen lajien in Seinen Namen Buße 
und Vergebung der Sünden unter allen 
Völkern, und anheben zu Serujalem.“ 

Hört es do; der Gnadenſchatz Got 
tes iſt in Chriſto aufgefan; eure Sünden 
jind getilgt und ans Kreuz geſchlagen. 
Chriitus ijt die Vergebung für eure und 
der ganzen Welt Sünde, ſchon vor neun 
zehnhundert Jahren iit’s geſchehen; es iſt 
nicht not, verloren zu geben; wir fünnen, 
wir wollen jelig werden, es iſt der Wille 
Gottes, es gibt ein Lamm Gottes, das der 
Welt Siinde trägt. 

„Wohlan! Alle, die ihr durjtig jeid, 
fommt zum Wajler, und die ihr nicht Geld 
habt, faufet und ejjet, kommt ber und fau 
fet, ohne Geld und umfonit, beides: Wein 
und Milk.“ (ei. 55, 1.) Wer feine Ru 
be int Herzen bat, wem nicht wohl ijt, went 
die Welt anefelt, wer Hunger und Durit 
empfindet nach der Gerechtigkeit, wer ger 
ne jelig jterben und nicht verloren gehen 
will, wer einen Bürgen braucht für alle fei 
ie vielen Schulden, wer nad) Vergebung d. 
Sünden jchmachtet, — mit einem Wort: 
wer einen Nejus braucht, der fomme und 
nehme das Waller des Lebens umjonit. Du 
halt nichts mehr abzumachen an deiner al 
ten Schuld; dir brauchit nichts mehr ab 
zubüßen, du brauchit nichts mitzubringen 
als deine Schuld und dein elendes, unwer 
tes Herz. Dafür wird dir Jeſus jchenfen 
ein neues Herz und einen neuen gewiljen 
Geiſt. Sünder! Ihr dürft ſo wie Ihr 
ſeid, zum Heiland kommen, und kommt 
Ihr nur, ſo werdet Ihr angenommen. Ihr 
mögt ſo ſündig ſein, ſo voller Schanden, 
ſo iſt ein dürſtend Herz nach Euch vorhan 
den. 

Aber freilich, wer der Gnadenſchätze 
Sottes in Chriſto teilhaftig werden will, 
wer im Schinude des Gereöechtigkeitskleides 
Christi erfcheinen will, der darf dasselbe 
nicht iiber jein eigenes Gerechtigkeitskleid 
bereinzieben, der darf nicht denken: wo 
meine Serechtigfeit nicht zureicht, wo fie 
mangelbaft iit, da foll die Gerechtigkeit den 
Mangel ausfüllen. Wehe dem, der Chrif: 
tum zu einem Lückenbüßer macht! Auch 
darf er ja nicht wähnen, daß er zu feiner 
Seligfeit noch etwas beitragen fünne; denn 
es hängt ja nicht an feinem Nennen und 
Laufen, jondern an Gottes Erbarmen. Mber 
ebenfo wenig darf man aud) den Rock der 
Gerechtigkeit Chriiti iiber den beflecten 
Rod des Fleiſches berziehen, und Sein Ver 
dienit zum Deckel der Bosbeit machen; denn 
wahrlich! wer das tut, deilen Schande wird 
offenbar werden, weil ja vor Gott nichts 
gilt als eine neue Kreatur in Chriſto Ne 
fu, unferem Herrn. Wer daher den Fürze- 
ſten Weg gehen will, der bitte Gott, daf; 
Er ihm die Kleider feiner Gerechtigkeit aus— 
ziehe, daß Er ihn entkleide von allen Ber- 
trauen auf alles eigene Erfennen und Wol—⸗ 
Ien, auf alles eigene Befigen und Haben, 





Mennonitiſche Rundſchan 


daß Er ihm ausziehe den beſudelten Rock 
des Fleiſches, deſſen Willen der Ungerech 
tigfeit anhängt, und durd Lüjte in Irr 
tum jich verderbt. Aber auch das vermagit 
du nicht aus eigener Kraft. Tas vermag 
allein nur Gott, der beides in uns wirket, 
das Wollen und das Votlbringen, der die 
Kleider des Verderbens dir aus- und Die 
Kleider des Heils dir anziehen kann; du 
jelbit aber halt nichts dabei zu tun, als 
in Seinem Willen zu ruhen, u. den Sturz 
deines Gerechtigfeitsgebäudes Dir gefallen 
zu laſſen. 
Ach, mein Herr Jeſu, wenn id) Dich nicht 
hätte, 
Und wenn Dein Blut nicht fir die Sünder 
redte, 
Wo ſollt ih Nermiter unter den Glenden 
Mich ſonſt hinwenden? 
Ich wüßte nicht, wo ich vor Jammer 
bliebe, 
Denn wo iſt ſolch ein Herz, wie Deins voll 
Liebe? 
Du, Du biſt meine Zuverſicht alleine, 
Sonſt weiß ich keine. 
Mennonitiſcher Unterſtützungsverein. 
Mountain Lake, Minn., den 1. Juli 1925. 
Tuodesnadridten. 


Sterbefälle, von 189-192, 

Den Mitgliedern des Mennonitischen 
Unterjtiitzungs-Bereins diene zur Nachricht, 
dad; folgende Sterbefälle unter den Mit 
aliedern des Vereins jeit dem Bericht der 
letzten Nuflage, die im Jannar 1925, ge 
nacht wurde, vorgefallen find: 

No. 189. Beter K. Funk, Plum Cou 
lee, Man., ſtarb am 25. September, 1924, 
plötzlich an Herzkrankheit, im Alter von 
64 Jahren, 6 Monaten und 18 Tagen. Da 
jeine binterbliebene Familie zu zwei Fünf— 
tel der vollen Unterstützung berechtigt war, 
jo wurde die Summe ausgezahlt 400.00 

No. 190. Frau P. B. Mandtler, Lang 
ham, Sask., iſt am 22. März, 1925, in 
Wochenbett infolge von Blutvergiftung, im 
Alter von 38 Jahren, 4 Monaten und 4 
Tagen aus diefem Leben gerufen worden. 
Da die betroffene Familie zur vollen Un 
teritittzung berechtigt war, jo wurde auf 
Beſchluß d. Behörde ausgezablt $1000.00 

No. 191. Abrabam Siemens, Hepburn, 
Sask., itarb am 12. Mai, 1925, nachdem 
er längere Zeit leidend geweien, an Herz— 
ihlag. Er iſt alt geworden 62 Nabre, 1 
Monat und 5 Tage. Indem auch dieje hin 


terbliebene Familie zur vollen Unterſtü 
tzuna berechtiat war, jo wurde auf Be- 


ſchluß der Behörde durch das Bergthaler 
Waifenamt zu Altona, Manitoba, dieje 
Summe voll ausgezahlt, nämlich $1000.00 

No. 192. Die Gattin des Nafob Epp, 
Mountain Lake, Minn., ftarb am 26. März, 
1925, nachdem fie nur kurze Zeit Franf ge- 
weien, am Schlaganfall. Sie bat ihr Le 
ben gebracht auf 54 Sabre und 5 Tage. Die 
in Trauer verjetzte Familie war auch zur 
vollen Unterstützung berechtigt, und fomit 
folgte die Nuszablung auf Beſchluß der Be- 
börde, in Summe von $1000.00 


29, Jul 
Anflage Nr. 50. 

Uın nun unferer Verpflichtung nadhzu: 
kommen, findet die Behörde es Fiir notwen. 
dig, eine Auflage von $5.00 per Mitglie 
zu machen. Die Mitglieder des Vereins jin) 
hiermit erjucht, die Zahlung diejer Aufla- 
ge innerhalb der nächſten 30 Tage von obi- 
gem Datum an den Schreiber des Vereing 
zu jenden. Die Zahlungen jollten alſo bis 
zum 1. Auguſt, 1925, in den Händen des 
Schreibers jein. Wer jeine bis zu diefem 
Datum nicht einjendet, gibt dadurch zu er- 
fennen, daß er in Zukunft nicht Mitglied 
diejes Vereins jein will und jetzt fic) der 
Sefahr aus, von der Xilte geitrichen zu wer: 
den. Wir möchten ferner daran? hinweiſen, 
daß Nofalichreiber die volle Summe bon 
55.00 für jedes Mitglied einjenden mi 
jen. Mitglieder, die bei ihren Xofalichreiber 
einzablen, jollten deshalb fir alle „Er 
bange“-Unkoiten auffoınmen. 

er es don den Mitgliedern in Cam 
da vorzieht, feine Zahlungen direkt an die 
Sauptoffice in Mountain Lake, Minn,, zu 
Ichiefen, darf das gerne tum und erhält vom 
Schreiber eine Quittung, doch mit der Be: 
dingung, daß er es per P. O. Money Dr: 
der oder in ſolcher Weiſe tut, dal; wir hier 
feine Exchange zu zahlen brauchen. In or: 
ganilierten Diitriften fünnen die Zahlu— 
gen in der bisher üblichen Weife bei den 
Zofalichreibern gemacht werden. Mitglieder 
in Kanada, welche ihre Zahlung per Bolt 
an das Waiſenamt in Altona, Man,— ſchik 
ten, jollten den Zettel von der Auflage 
Nachricht trennen und mitſchicken; das Wai- 
jenamt jendet dieje Zettel dann an den 
Kaſſenführer zu Mountain Lake, Minnelo 
ta. 

Wir möchten bei diefer Gelegenheit nod) 
mals alle Mitglieder, die von einen Platze 
zum andern ziehen und dadurch ihre Adreß 
je verändern, ernitlich erfuchen, die Haupt: 
office zu Mountain Lake, Minn., davon in 
Kenntnis zu Setzen, denn wir haben jchon 
eine Anzahl Slieder, die diejes zu tum um 
terlaiien haben und deren Aufenthalt wir 
nicht mehr ermitteln können und ſchließlich 
ihre Namen don der Liſte nehmen mrüllen. 
Deshalb wiederholen wir nod) einmal une 
re Bitte: Verichtet ums, wenn Ihr Eure 
Adreſſe verändert. 

Mit freundlichen Gruße, 

J. C. Diet, Schreiber u. Kaſſenführer, 
Mountain Late, Mint. 


Altenheim „Bethesda.“ 

Mein Schickſal bier in Canada bat ſich 
günstig fir mich geitaltet. Denn nad) lang: 
jähriger, mithevoller und anſtregender 
Kopfarbeit in Rußland, bier angekommen 
bekam ich eine Anitellung in einen Haufe 
wo mır Stille, Friede und Gemütlichkei 
berrichen. Nämlich in dem Altenheim Veth⸗ 
esda. Ich will die Eindrücke und Empfin 
dungen, die ich bier unter dem friedlichen 
Dache des Altenbeims erlebt babe, mittel 
len. 

Wie viel Zauber in dem ſchönen Worte 
„Beim“ liegt, weiß; nur der, der den Wert 
des eigenen Heimes Kennt. Wie ſchmerzlich 
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tönt es im Herzen derer, die ihr Heim ver— 

foren oder verlajien haben, um im frem 

den Lande ein neues Seim zu juchen. Es 
ift nicht zu willen, ob alle, die darnach jtre- 

ben, ein Heim auch finden werden. Sa, jun- 

ge, geſunde Menichen, die voll Hoffnung 
tig in die Welt rein hauen, denen jteht 
auch die ganze Welt offen. Solche fünnen 
noch viel erreichen, wenn auc durch vieler 
Sabre Mühe und Arbeit fönnen ſie doch anı 
Ende zum ichönen Yiele kommen das 
eigene Heim zu befisen. Aber die alten Vä 

terchen und Mütterchen, die jo viele Jahre 
in ihrem Leben gearbeitet und gefämpft 
haben, deren ganze Lebenskraft dahin tt. 

Nun Stehen te da am \ Abende ihres Yebens 
und fühlen ſich ſo hilflos und ſchwach, um 
irgend etwas friſch anzırfangen. Alle ihre 
Lehenszwecke u. Wünſche, für die fie aelebt 
und geitrebt haben, fiegen binter ihnen in 
Trümmern und zeugen, dal; alles in dieſer 
Welt neraänalich iſt. Für ſolche, Die Schon 
nichts mehr im Dielen Neben zu erwarten 
haben, deren Hoffmungen getäuſcht und de 

ren Lebenskraft und die beiten Jahren ver 

ſchwendet Find, dem bleibt noch als letzte 
Station in dieſem Leben ein Nubeort, das 
fiebe Nltenbeinm. Denn was fann es ſchö 

neres geben fiir lebensmüde, Frantliche, al 

fe Menschen, als ein Ttilles, freundliches 
Heim, wo ſie vor aflen Xebensjtiirmen ver 

borgen, im rubigen, beſchaulichen Lebens— 
abend fetern können und in aller Stille zu 
der Reiſe zur ewigen Heimat ich bereiten. 
Ich bin noch zu jung, um für's Altenheim 
zu ſchwärmen, aber wenn der Serr follte 
nich mit hohem Alter ſegnen, jo will ich 
Ihn bitten, Er möge mir auch ein Alten 

heim fchenfen, wo ich nad) aller Mühe und 
Arbeit dann recht ruben fann. In dem Al 

tenheim „Bethesda” in Winkler, Man., ba 

ben ſchon viele verlaſſene, alte Väterchen u. 
Mütterchen ein ruhiges Heim gefunden. 
Manche ſind ſchon von hier zur beſſeren Ru— 
he übergegangen. Da weilen noch etliche, die 
mit der Welt alle Rechnungen abgeſchloſ 

fen haben und die leisten Tage oder Jah 

re in Stiller Einſamkeit verleben wollen. 
Non der Welt abgejondert, bildet das Al 

tenbein in fich eine Fleine Welt. Alle Ein 

mohner des Altenheims leben in engem 
Kreife unter einander. Alle fönnen jich ae 

genfeitig aufs beite. Die langen Mußeſtun 

den, die jetzt den alten Leuten jo reichlich 
zu Sebote iteben, wurden mit Leſen u. Er- 
zählen ausgefitllt. Hier dürfen fie wohlver 

diente Ruhe und ein forgenlofes Leben ge- 
nießen. Manche jüngere aber geiltesfranfe 
Seelen baben bier im Altenheim auch ihren 
Zufluchtsort gefunden, wo ihre geitörten 
Gemüter unter d. Wirkung itiller, geregel 

ter Lebensweiſe des Altenheims auch rubi- 
ner geworden Find. Die Hauseltern, Ge— 
Ihmiiter Sooge, fiihren den Saushalt des 
Altenheims in Gottesfurcht und mit felbit- 
lojer Ziebe dienen fie den Alten und Schwa— 

hen, die ihnen zur Pflege anvertraut find. 
Nicht jelten wird ihre Arbeit und Mühe mit 
Undanfbarfeit belohnt, aber im feiten Glau— 
ben, daß fie nicht Menſchen allein, fondern 
bor allen Gott dienen, ſchöpfen die Pfleger 
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des Altenheims neue Kraft und neuen Mut 
für ihre Nufgaben. 

Bor etlihen Wochen befuchte der Todes- 
engel auch unjer Altenheim und nahm aus 
unjerer Mitte zwei Seelen, die ihren Kauf 
bier auf Erden beendigt haben. Erit ſtrab 
der noch nicht alte aber kränkliche Mann, 
Nafob Konrad. Dann um eine Woche ging 
zur ewigen Ruhe auch die alte Witwe Ma 
via Nadinzell. Für fie war endlich die Er 
löjungsitunde gekommen, denn jeit Jahren 
lag fie jchon in dem Kranfenbette zum gei 
jtigen und förperlichen Zeben unfähig. Die- 
je zwei Sterbefälle wurden zum großen Er 
eignis in dem Altenheim, denn diefe Ver 
itorbene mahnen die Zurücbleibenden, da 
auch fir einen jeden die Stunde kommt, 
wo die letzte Station in dieſem Neben wür 
de verlaſſen fein müſſen, um die Reiſe nad 
der oberen Heimat anzutreten. a, diefe 
zwei, die haben ihren Platz in der Welt 
und auch in dent Altenheim fiir andere die 
nach ihnen fommen jollen, neräumt. So 
wechlelt Sich alles in dieſer Welt. Das alte 
muß weichen, um dem Neuen und ungen 
Nam zu geben. Er Dauert nicht Tange, jo 
verſchwinden auch Diele ſpurlos aus dem 
Veben und nur das, was man für die Seele 
in der Stille und Einſamkeit ſammelt, 
bleibt und gebt in die Ewigkeit hinüber. 

E. Stein. 


Wandel, bemeinſhan und Reinigung. 


Sieh' dort den weißen Taubenſchwarm, 
Der Puls im Herzen liebewarm 
Im ſchönſten Frieden oh'n allen Streit, 
Find'ſt du nur Eintracht und keinen Neid. 
„Sie ſchwingen die Gefieder ſo im Tackt, 
Als wär's ein einz'ger Flügelſchlag.“ 
Sie ſteigen boch, doch ſieh wie leiſ' 
Mit zarten Schwingen ſie zieh'n den Kreis. 
Doc wird er mir ſchön und ſchöner alsdann 
Wenn's tiefer und höher geht hinan. 
„Sie ſchwingen die Gefieder fo im Tadt, 
Als wär's ein einz’ger Flügelſchlag.“ 
Das iſt der Wandel in deinem Licht 
Wie auf der Bahn, drauf Toren irren nicht. 
Wo auch Fein Löwe noch reißend' Tier 
(Sefärdet den hoben Flug allbier. 
„Sie ſchwingen die Gefieder fo im Tackt, 
Als wär's ein einz’ger Flügelichlag.“ 
Sieh der Taube Gemüt jo mild, 
Das iſt der Gemeinschaft ſchönſtes Bild. 
Ind wie fo bodh, jo ber ihr Zug, 
Sit auch der Erlöiten Gnadenflug. 
„Sie Schwingen die Gefieder fo im Tadt, 
Als wär's ein einz’ger Flügelichlag.“ 
Umfloſſen von der Eintradht Licht 
Fehlt's wohl an feinem Guten bier 
Verbunden durch der Liebe Band, 
Bleibt Sorge ferne und unbekannt. 
„Sie ſchwingen die Gefieder fo im Tackt, 
Als wär's ein einz'ger Flügelichlag.“ 
So lieblih wie das Simmelstau — 
So zart als das ſchönſte Azurblau — 
Wie Schnee jo weiß, fo hell und rein, 
Soll auch der Flug der Deinen fein, 
„Sie jchwingen die Gefieder jo im Tackt, 
Als wär's ein einz'ger Flügelſchlag.“ 


nicht. 





Doch wo's an deinem Lichte fehlt, 
Wo Zwietracht und Neid die Seele quält, 
Wo Satan das arnıe Herz anjieht: 
Gib uns der Xiebe Eintracht Licht. 
Dann ſchwingen die Gefieder wir im Tadt, 
Als wär's ein einz'ger Flügelichlag.“ 
Sieh’ Chriitenheit, das ilt der Flug 
Den unfer Meilter ſchon vor ums 309. 
Er kam zu jammeln afle bier 
Drum folgen Heiland gerne wir, 
„Drum ſchwingen d. Sefieder wir im Tadt, 
Als wär's ein einz'ger Flügelſchlag.“ 
G. D. Nempel. 


Binrertii, 


Selen 9. N) artin jchreibt Er- 
zahlungen von Mennoniten ‚oder von Leu— 
ten, die von Mennoniten abitanınen, oder 
doch im engere Berührung mit ihnen ge 
kommen. Ich babe drei ihrer Bücher gele- 
fen: „Iiflie, a Mennonite Maid“, „Ihe 
Snob“ und „Ihe Church an the Avenue“, 
Sie geigelt den ſtellenweiſe tiefen ſittlichen 
Verfall aller Kirchen im allgemeinen und 
die geiitliche Verflahung unter den Men- 
noniten im befonderen. Die Schreiberin it 
jehr gebildet, ein tiefer Denfer und dürſtet 
nach Wahrheit. Ihre grumdehrliche Seele 
bäumt fich gewaltig gegen Heuchelei, Geiz, 
Verdummung und Mobbeit. Sie wird von 
vielen fir radifal acbalten, aber fie beruft 
jich auf die Tatjache, dal; Jeſus von Naza- 
reth auch oft radifal jein mußte. Sie verab- 
cheut den Krieg und den räuberiſchen Ka— 
pitalismus und fürchtet ſich micht im ge- 
ringiten finanziell und politisch hochitehende 
Männer ſchwer zu bejchuldigen. Ihre Bü— 
cher Find pinchologiiche Meiiteriverfe cige- 
ner Art. In manchen öffentlichen. Biblio» 
thefen fann man ihre Bücher nur befom- 
men, wenn man jie dDireft verlangt. Schade, 
dal; Ste fo viel in Pennſylvaniſch deutſchem 
Dialekt jchreiben muß. Sonit iſt ihre Spra- 
che ein ausgewähltes, fait zu gelehrtes 
Engliſch. Man jollte bein Leſen ihrer Bü— 
cher wohl stets cin gutes Wörterbuch zur 
Hand haben. 


G. G. Wiens. 








Todesanzeige. 

Allen Freunden und Bekannten diene 
hiermit zur Nachricht, daß unſer lieber Gat— 
te und Water, Peter Boldt, gebo— 
ren im Lichtenau, Süd-Rußland, anno 
1867 den 24. November, am 1. Juli 1925 
nad) einem zweieinhalb jährigen Leiden, 
durch den Tod von uns genonmmen wurde. 
Er bat ein en erreicht, von 57 Nahre, 7 
Monate und 7 Tage. Die Begräbnisfeier 
fand in der Kirche der Mennoniten, Cone— 
ſtogo, Ont., Itatt. 

Es betrauern ibn jeine tiefbetriibte 

Sattin und Kinder, 


- Depefchen aus Galizien u. Tichechien be— 
jogen, daß der durch die Waſſerfluten angerich- 
tete Schaden felbit jenen aus dem Jahre 1903 
überſteigt. Dreihunderttaufend Menſchen Find 
obdachlos geivorden und zur unmittelbaren 





Hilfeleistung werden 2 Millionen Tollars benö— 
tigt. 
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Editorielles 











Der Editor jendet jeinen Lieben, den 
Mitarbeitern nnd allen lieben Leſern den 
Gruß „Friede fei mit Euch“ vom Zuge, den 
er Donnerstag betrat zur Reiſe nadı den 
Ber: Staaten. Betet für mid), denn id 
brauch es. Ich gedenfe andy Eurer aller. 

Ich möchte hinweiſen auf die bittere 
Not in Rußland, wie Ihr es in diefer Nr. 
findet. Sendet Eure Gaben gerne weiter 
ein, jie werden in meiner Abweſenheit ſo— 
fort von meinen Mitarbeitern tweitergelei- 
tet werden. Und der Herr Früne alles mit 
himmliſchem Segen! An Gottes Segen iſt 
alles aelegen! 

Tranrige Nadıridht. 

Schon zwei Jahre find vergangen, dal; 
Frau Grunaı mit ihren 5 Kleinen Kindern 
bier nah Canada, Winkler, Man., fam, 
während ihr Mann in Deutjchland wegen 
Krankheit zurückgehalten wurde. Wohl oft 
hat dieſe Familie von ihren: Vater geipro- 
hen und auf feine Ankunft gewartet. Nun 
it die traurige Nachricht eingetroffen, dab 
er, Br. Grunau, geſtorben it. 

Wir fühlen tief mit, Tiebe Schweiter, 
und beten für Dich zu dent Vater aller Wai- 
jen, daß Er Dich ſtärken und tröiten möge. 

Wir, liebe Leſer, wollen uns aber mer— 
fen, daß die liebe Witwe mit 5 Fleinen Kin 
dern mittellos unter uns geblieben ilt. 


— Am 10.—12. November fol in De- 
troit, Mich., die 10. Nahresverfammlung 
des „American Council of the World Alti- 
ance for International Friendſhip through 
the Churches“ gehalten werden, wobei tüch— 
tige Redner auftreten werden, 
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Tehlerverbeflerung. 





Der Mritfel, Ein Wort der Mahnung 
und Bitte“ bringt 6 Mal für das Wort 
„Zungenbeiwegung“ - „Zeugenbewegung.“ 
Es joll „Zungenbewegung“ heißen. 


* 








Horndean, Man., den 11. Juli 1925. 


Habe Nachricht erhalten von Witwe Re- 
befa Neufeld, Aleranderfron, Rußland. 
Sie jhreibt, daß fie, jowie Witwe Heinrich 
Neufeld, Tiegerweide, haben beide am Heil. 
Abend, Bfingiten, das Geld erhalten. Die 
Not hat gerade angefangen, und beide wa 
ren ohne Brot; da iſt da3 Geld mit einntal 
wie aus Gottes Hand gefonımen. Wunder: 
bar find doc Seine Wege, und unbegreif: 
lich, wie Er regiert. Die Schwägerin 
ichreibt, daß es dort viel geregnet hat, der 
Roggen iſt bis an die Schultern hoch, der 
Weizen bis an den Gürtel, die Gerjte bis 
an die Knie. Wenn der himmlische Vater 
e3 befchiigt vor Hagel oder Dürre, fo wer— 
den fie Brot für das nächſte Jahr haben. 
Möge Gott es geben, iſt mein Wunſch! 

Abr. Neufeld. 


Gine große Bitte, 








Auf Rat meines Onkels Herman Fait, 
829 Ave. EN, Sasfatoon, Sasf., fom- 
me ich mit einer Bitte zu Ihnen, nämlich 
den Wunſch zweier Schweitern, Maria, geb. 
1893 und Anna Boſchman, geb. 1902 in 
der Rundſchau zu veröffentlichen. Vielleicht 
fünde ſich ein barmberziger Amerikaner, der 
für diejelben die Frei- oder Schiffsfarten 
einzahlen würde. Ich bin der Onfel zu die 
jen Rindern und will mich bemühen, etwas 
die Verhältniffe diefer beiden zu berichten. 

Sie find vier Gefchwiiter und befigen 
in Rofenort, Rußland, einen ſchönausge 
bauten Bauernhof. Sie hatten vor dem 
Kriege 130 Deßj. Land, glei 309 Acer, 
und gegenwärtig befigen fie 16 Debj.; fie 
haben Schulbildung glei 4 Klaſſen Zen 
tralfchule, veritehen ſich mit allen häusli- 
en Arbeiten: Kochen, Baden, Nähen, 
Striden und auch Häkeln. Much jpielen fie 
auf der Orgel und Klavier nach Noten und 
Ziffern. — Die Adreſſe des Bernh. Bofch- 
mann ift: Union Sov. Soz. Republik, 





Gouv. Jekaterinoslaw, Poſt Orlowo, Kol. 


Roſenort. an Bernh. Dan. Boſchmann. 


— 
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Ginwandernng. 


Allen lieben Verwandten und Freunden 
teile ich hierdurch mit, da meine liebe El— 
tern, Franz Fr. Iſaak, fowie auch die Ge. 
ſchwiſter, welche noch bei ihnen find, au 
11. Juli d. 8. Rußland verlajfen haben. 
Die legten Nahre war mein Bater im All- 
ruffiihen VBarbande der Mennoniten tätig, 
und viele der Neueingewanderten werden 
ihn in Moskau fenen gelernt haben. Nach 
den letzten Nachrichten von dort, murde die 
Arbeiz immer ſchwerer. Die Eltern maden 
die Reife in Gemeinihaft mit Geſchw. 
Franz Corn. Thießen, früher Dawlekano— 





29, Juli, 
wo, dod) jeit Auguſt 1924 war er auch in 
Berbande tätig u. wohnte aud) in Moskau, 
aut den Telegramm aus Southampton, 
kommen jie mit dem Schiffe „Empres 
of Scottland“ und werden wohl am % 
Auguſt in Winnipeg eintrefen, wo fie ſich 
auch die erſte Zeit aufhalten werden. 

sch bitte alle Verwandte und Freunde 
die Briefe an meine Eltern an die Rodaf. 
tion der Rundſchau zu jchicken. 
Jakob Iſaak. 








Folgende Immigranten kamen am 12, Juli 
in Winnipeg an. 


1. Andres, Kornelius 27, in Arnaud, Man.: 
Frau Anna 25, Gerhard 2, Johann 2 Mon. 

2.Bergen, Gerh. 42, in Nojthern, Sast.; 
Frau Juſtina 38, Natharina 13, Juſtina 14 
Jakob 10, Gerhard 8, Sarah 9, Maria 5, Mar: 
garetha 1. 

3. Andres, Jafob 36, in Rojthern, Sast, 
Frau Juſtina 34; Kinder: Jacob 10, Peter b, 
Katharina 7, Lena 8, Maria 2,; Maria 69. 

4. Enns, Jakob 39, in Sterling, Alberta: 
Frau Lena 36; Kinder: Jakob 12, Peter 14, 
Nifolai 6, Aganetha 9, Katharina 2, Lena 16, 

5. Enns, Aron 35, in Roſthern, Sast,; 
Frau Ruftina 34; Kinder: Peter 4, Aron 1M 

6, Thießen, Iſaak 34, in Rojthern, Sast,; 
Frau Katharina 28; Kinder: Anna 4, Jakob 
3, Xena 1. 

7. Thießen, Gerh. 50, in Kingsville, Ont, 

7. Nenfeld, Peter 51, (in Southampton), 
Frau Natharina 48, in Morden, Man.; Harder 
Ntatharina 8, (adopt.) in Southampton. 

9. Derffen, Peter 32, in Morden, Man, 
Maria 21, Erna 1%. 

10. Briefen, Jakob 40, in Dufroft. 

11. Kröfer, Lena 37, in Rofthern, Cast, 








Namenlifte der Immigranten, die am 17 Juli 
in Winnipeg ankamen. 


1. Dyck, Jakob 24, in Roſthern, Sast,, 

2. Dück, Abram 20, in Morris, Man. 

3. Sawatfy, Gerhard 35, in Swift Current, 
Sask., David 19, Margaretha 25, Margaretha 
10 Monate, 

4. Janzen David D, 44, in Winnipeg; Frau 
Katharina 38. 

5. Schröder, Gerhard 15, üı 
Heinrich, 13, Peter 9, Johann 7. 

6. Janzen, Heine. Dav. 41, in Winnipeg; 
Martin 85. 

7. Braum, Johann 41, in Springitein, Man, 
Sans 5. 

8. Harder Bernd. Nik. 31, in Oakeliff; Ma: 
ria 31, Bernhard 5, Heinrich 2. 


Noland, Man. 


Winnipeg; 


= 











Ich danke freundlich für die werte Zuſen— 
dung der Blätter: Rundſchau und Jugend— 
freund. Ich wollte fie ſchon abbeftellen, denn 
es mangelt ung an Geld; aber weil ich drei 
Monate krank im Hofpital gelegen habe, und 
diefe Blätter dort gelejen, jo babe ich diejelben 
noch lieber gewonnen und will fie auch für mei. 
terbin halten. Ich kann fie gegenwärtig nicht 
bezahlen, aber will es tun jo bald ich es möglid 
machen fann. — Wünſche dem lieben Editor u 
den werten Mitarbeitern die beſte Gefundheil 
und Gottes reichen Segen zu ihrer Arbeit. 

Margaretha Buller. 








Roland, Man, 





Ich bin nun, Gott fei Dank, wieder gefund 
und wünſche dem Editor und den Mitarbeitern 
dasfelbe. 

Ich habe fchon viel Briefe in der Rundſchau 
gelefen, doch feinen von meine Freunde. Möd- 
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je gerne erfahren, wo fie alle find und was fie 
fhaffen. Ich kam im Auguſt 1924 in Winkler 
an. Habe dort an Malaria-Fieber drei Mo- 
nate gefranft und bin auch noch ſchwach, aber 
verdienen fann ich mir jchon etwas. DO, wie 
freue ich mich meiner Gejundheit und bin dem 
fieben Gott danfbar, daß er mich twieder ge- 
fund gemacht hat. Ich danke auch allen lieben 
Freunden, die mich aufgenommen haben, ob— 
war ich ihnen fremd war. Sch wurde jehr 
freundlich aufgenommen. Gott vergelte es! — 
Nr lieben Freundinen Yujtina Siebert und 
Maria Kröfer, wo jeit ihr jest? Bitte fchreibt 
mir doch mal einen Brief. Bon 29. Juni bin 
ih auf der Farm, wo es mir auch jehr gefällt, 
obzwar es auch einſam ijt. 
Greta Buller. 
Lehigh, Kans., 

Ich wollte die Rundſchau ſchon längſt be— 
zahlen, doch die 5 Dollar wurden wieder zu an— 
deren Zwecken verbraucht, und zivar für Pran: 
fenpflege. Denn unjer Sohn erhielt bei Baden 
itarfe Krämpfe und liegt jest in Göſſel im 
Hofpital. Er war am Anfange ganz jteif und 
fonnte fein Glied rühren. Heute fieht es jchon 
etwas beiler mit ihm. 

B. 8. Böſe. 














Vermilion, Alta. 

Mit jchwerem Herzen till ich von hier be- 
richten, dat die Ernteausfichten jehr jchivad) 
find, alles ausgebrannt, fein Negen, fein Segen, 
ja fogar bin ich vom Chief angeraten worden, 
nie nach einer neuen Miüllerjtelle herumzuſe— 
ben. Im vorigen Monat jah die Ernte noch 
io viel veriprechend aus, num fajt alles hin, die 
Weide rot, Dafür regnet es aber in 50 
bis 100 Meilen Umkreis fo viel mehr; in Ed— 
monton, Brüderheim uſw. im füdlichen Alta. 

Liebe Leſer, helft fuchen, bedenkt, wenn Ihr 
in der Yage mwäret. Viele Deutjche waren bier 
Sand zu faufen, bejehen, haben alle verfprochen 
Berichte einzufenden durch die Deutiche Blätter, 
wo bleibt Ihr jetzt, lat hören, jchreibt mir. 
Sprecht, phont, jchreibt eurem nächiten Müh— 
lenbeiißer, ob ich als deutfcher Yandsmann wohl 
eine Stellung als Miller finde in deutſchem 
Diſtrikt. Hier i ftes ſehr einſam. Keine deut: 
iche Schule, Kirche, Sonntagsichule, Gejellichaft. 
Bedenkt, der Menſch lebt nicht vom Brot allein, 
auch wer fuchet, der findet, helft juchen, ich ver: 
güte gerne alle Unkoſten. 

Seit 1923 in moderner canadifcher 300 
Bufchel Mühle tätig, mit jenlihem Mablverfah- 
ren vertraut, 10 Jahre Praris, 29 Nahre alt, 
al wandernder Müller tätig geweſen in Ruß: 
land, Sibirien, Deutichland, Polen und Cana— 
da. Gute Zeugniſſe, Nefferenzen. Bin dankbar 
für jeden Nat. Schieft mir Adreſſen, Natichläge, 
möchte nicht gerne mein Handwerk mit Yand- 
arbeit vertauſchen, auch wäre Pacht einer Müh— 
le nicht ausgeſchloſſen, ipäter Kauf uf. 

Der Cutworm bat auch viel Schaden ge— 
tan. Viele heiße Winde gehabt und noch kei— 
ne Ausſicht auf Negen, wieder Sturm. Außer: 
den habe ich noch Geſchwiſter in Rußland, wel— 
be hungern; doppelte Laſt, muB helfen. Ge- 
fund find wir noch alle. 

Allen Befuchern, Landjuchern jendet viele 
Grüße, 9. D. Braun, Bor 321. 

Wymark, Sask. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe zum Gruß. 
Viel Neuigkeit kann ich von hier nicht berichten, 
doch große Freude macht es mir, daß auch hier 
die Arbeit für den Herrn getrieben wird, und 
fühlen auch, daß, was von Herzen kommt, geht 
auch zu Herzen. Ich babe nie die Belehrung 
des Nitodemus erklären hören, al dann, als 
Br. Reimer aus Ontario, früher Rußland, bier 
war. Auch hatten wir die Freude, den Tieben 
Br. Benj. Ewert aus Winnipeg in unferer Mit- 
te zu haben, welcher ung von dem Erbteil im 
Dimmel viel erzählt hat. 

Wetter haben wir bier wunderfchönes. Die 
Kelder find jchön grün, auch die Gärten geben 
biel und gute Auzfichten. 





Mennonitiide Rundſchan 


Es iſt ſchwer fir mich, denn meine Kinder 
find noch Klein und können mir wenig helfen. 
Na, es ift ſchwer Witwe fein. Der Mann tot, 
die Kinder Hein und an allem fehlt es. Anders 
muß es fein, wenn die Kinder einer Witive 
groß jind und diefelben ihr helfen oder ganz und 
gar jchon verforgen. Ich will nicht Hagen und 
will mich fügen unter der Laſt, die mich betrof- 
fen hat. Doch ivenn nur mein Sohn noch einmal 
beim käme. O fomm beim, fomm heim, mein 
Sohn! Der Tranen Saat foll dann aufhören. 
Anno 1913 verließ er mein Haus und ijt noch 
immer fort. 

Einen berzliden Gruß an alle Leſer mit 
1. Tim. 5, 3—. 


Witwe Maria A. riefen. 





- 
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Blaine Lake, Sast. 

Bitte mit mir noch etwas Geduld zu haben, 
denn ich habe die Rundſchau für 1925 noch 
nicht bezahlt, doch freute ich mich in meiner 
Einjamfeit Lejejtoff zu haben. Bejonders in— 
terejlierte mich etwas von Hamburg zu lejen 
und von dem Lager XLechfeld. Der Herr weiß, 
wozu dieſe unjere Trennung gut iſt und Ihm 
iſt es ja auch bewußt, dat ich nicht mithelfen 
fann, meine rau dort zu unterjtüßen, 
aber wem joll ich's Hagen? Ach verfuchte hier 
in der Umgegend von NRojthern etwas Geld 
zu leihen, welches ich ihr ſchicken wollte, doch ift 
alles vergebens. Nun, Gott fei Dank, daß id) 
noch gefund bin. ch Werde mit der Zeit etwas 
verdienen, dann will ich nicht mehr bitten. 

In Liebe Peter Hiebner. 


—— 


Die große, neue 


Kerman, 


Californin 


deutſche Anſiedlung 
| 


Raitlos zieht gar mancher gute Deutjche durch die weite Welt 


auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mancher verſucht e8 in den 
öſtlichen, mittleren, ſüdlichen, weſtlichen und nordweitlichen Staaten 
der Bereinigten Staaten und in Canada. 
jenem runde fand er nicht, was er fuchte. 
ſchlummert der Wunſch, eine dauernde Heimat unter deutichen Brü- 
dern dort zu finden, wie die Verhältnifie des Bodens und Klimas, 
fowie die allgemeinen Berhältnifie eine glückliche und ausſichtsreiche 


Zukunft gewährleiiten. 


Aber aus diejen oder 
Tief im Herzen vieler 


Mennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durchitreift, 
um ein größeres Stück Land zu finden, das den erfolgreichen Auf: 


bau einer großen deutichen Kolonie ermöglicht 
lifornien, mitten im geſegneten San Joaquin-Tale haben fie ge- 


funden, was fie juchten. 


Die Fresno Farms Company in Kerman, California, hat nicht 
allein ihre ganzen Xändereien, viele Taufende Aker guten Bewäſſe— 
rungslandes, für eine dentiche mennonitifche Kolonie referviert, jon- 
dern ſich auch bereit erflärt, aftiv am Aufbau der Kolonie mitzu 


arbeiten. 


Die Eigentümer dieies Landes find jelbit kerndentſche Leute, wie 
der Name Kter-man jegt: Kerckhoff — Manjar. Wer unter guten 
deutichen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, wo der 
Boden und die Märfte aut find nnd ein 
Waſſer für künſtliche Bewäſſerung vorhanden iſt, wer alfo dort woh— 
nen will, wo er jich mit verhältnismähig geringen Mitteln eine Zu- 
funft aufbauen fann: wer dafür it, daß feine Kinder in dentichen 
Sculen nnd in dentichen Kirchen erzogen werden, der ſetze jid um 
weitere Ausfunit in Verbindung mit 


P. H. Nenfeld, 
Altona, Manitoba, Canada. 


oder 


Fresno Farms Company 
Kerman, California. 


F. F. Matenaers, General Manager. 


Bei Kerman in Ca— 


Heberfluß an billigem 




















Korrespondenzen. 








Chihnahna, Mexiko, den 5. Juli 1925. 

Will der Rundſchau ein Paar Zeilen 
mit auf den Weg geben, weil von hier nur 
wenig in der Rundſchau kommt. Das Wet 
ter iſt jetzt ſehr regneriſch; heute, den 5, 
iſt ſchon der 12 Tag, daß es alle Tage ge 
regnet hat. Den 24. Juni iſt die Regenzeit 
eingetreten. Das Vieh hat die beite Weide. 
Das Getreide tit jehr ſchön aufgegangen. 

Ich bin ſchon über drei Jahre in Mexiko 
u. noch iſt's jedes Jahr anders gewejen. 
Hoffentlich wird es bald mal bejier, ſonſt 
wide es mir bald ſchwierig jcheinen, derpt 
bis foweit habe ich noch nur Futter fiir das 
Vieh bekommen. 

Viel Neues gibt es hier nicht. Vor eini 
ger wurde ein Mexikaner vom Blitz getötet. 
Auch einen Amerikaner hat man in den 
Gebirgen ermordet aufgefunden. 

Dann ſeid noch alle gegrüßt von 

Heinrich J. Dyck. 


Altona, Man,, den 14. July 1925. 


Wir durften ums unferer Nichtigkeit 
heute iwieder erneuern. Es bat den Herrn 
aefallen die Witwe Bet. Funk im Alter von 
90 Fahren und 4 Monaten nad) einen 
längeren Leiden, wovon die letzten 13 Tage 
bejonders ſchwer waren, am 11. d. Mts. 
8 Uhr abends, zu erlöjen. Heute wurde un 
ter großer Teilnahme die Leiche von der 
Wohnung der Kinder Abr. und Franz 
Funk zur Srabesrube getragen. Nev. Diet 
rich Löppky diente mit dem Worte nrit Da- 
niel 12, 13 zur Grundlage. 

Der Herr hat uns in letzter Zeit recht 
ernitlich gezeigt, dal; wir Menſchen jo gar 
nichts find, die wir jo Sicher Teben. Wie 
erzählt wird, find nicht weit von bier zivei 
Perſonen plötzlich geitorben. Nun was 
gilt's, wenn wir mur mit dem Dichter ein 
ſtimmen können: „Sch weil; nicht, warın der 
Serr ericheint, weil; weder Yeit noch Stund, 
Doch ich wei; an welchen ich glaube, und 
feiner Sand fann mich nichts entrauben.“ 

Den 12. d. Mts. wurde Johann T. 
Braun und Tina Unger von Altona fürs 
Leben verbunden. Rev. David Schultz dien- 
te mit der Traubhandlung. Zur Grundlage 
batts er fih Offb. 10, 2: „Sei getreu bi3 
an den Tod“, gavählt. 

Schwager 9. 9. Klaſſen mit Familie 
pon Brelate, Sasf., find bier auf Beſuch 
und dürfen mın Freude und Leid mit uns 
teilen. Die Schweiter muß wegen Rheuma— 
tismus eine Krücke zur Hilfe haben. Da fie 
bald zwei Wochen in unferer Mitte geive- 
fen find, ſo machen ich ihon Gedanken des 
Sceidens bemerfbar. Noch ehe diefe Zei- 
fen ericheinen werden, werden die Geſchwi— 
iter, wenn alles feinen vorgeſetzten Gang 
hält, ſchon daheim fein. 

Auch unfere Gefchwiiter hatten Ge— 
ichwiiter Bejuc von Seiten der Frau. Auch 








Mennonitifhe Rundihan 


fie haben ſchon etliche Tage ihre Heimreije 
nach den Ber. Staaten angetreten. Obzivar 
wir den Beſuchern willfommend empfan 
gen haben, jo bleibt uns nichts übrig, als 
ihnen zum Abjchied ein „Lebewohl“ nachzu 
rufen, 

Die Heuernte fit im vollen Gange. Der 
Weizen jteht in vollen Mehren, mit Ausnah 
ine etlicher Aecker. Die Ausſicht iit bier für 
eine nette Ernte. Es wird auch viel Bauınra 
terial gefahren. Das will uns auch zugleid) 
Jagen, daB der Nusivanderungsgeilt bei vie 
len erbleiht. Iſt auch nicht zu bewun 
dern, denn viele find zuriick gekommen. 
Doc ſtehen etlihe noc) da, das Land zu 
verlalien. Weshalb? Die Frage wird wohl 
faum befriedigend beantwortet merden 
fonnen. Nun wir Jind im freien Lande bis 
dahin. Haben auc freien Glauben. Doc) 
lollten wir mit dem Dichter einitimmen: 
Laufe nicht haſtig, zeigt Gott feinen Weg. 

Grüßend P. P. Kehler. 


Monntain Lake, Minn., den 15. Juli 1925. 


Von hier wäre zu berichten, daß wir 
durch das anhaltend warnte und fruchtbare 
Wetter, ſchon in der Ernte find; es wird 
Winterroggen und auch ſchon Saffer ge 
ichnitten, was wie Schon bemerft, etwas frü 
ber als gewöhnlich it. 

Die Ernte im großen und ganzen wird 
recht qut ausfallen; auch das Corn tit durch 
das warme Wetter gut vorgejchritten, ein 
bedeutender Gegenſatz pon dem wie es im 
vorigen Sommer der Fall var. 

Die Bibelfonvention, die hier letzte 
Woche in der M. B. Gemeinde abgehalten 
wurde und don Nev. Ahr. Unruh, Winkler, 
Man., im Segen geleitet wurden, wurde 
troß der anspruchsvollen Zeit, dennoch 
reichlich bejucht und kam Ietten Sonntag 
Abend zum gejegneten Abſchluß. Von bier 
reiitte Br. A. Unruh, einem Ruf folgend, 
nach Senderjon, Nebr., um auch dajelbit 
auf dem ebengenannten Gebiete, tätig zu 
jein. Nev. Unruh it von Rußland aus ein 
Vibellehrer und iſt ein von Gott begabter 
Nedner. Möge der treue Herr ihn aud) fer 
ner bin mit feinem Segen begleiten. 

Seit einigen Tagen baben wir es bier 
merkwürdig warm, ja recht jchwühles Wet- 
ter gehabt, was die Feldarbeit, ſowohl für 
Menſchen als auch fir die Pferde, erſchwert, 
doch da wir micht Regen oder Stürme zu 
verzeichnen haben, fo jchätzen wir uns den- 
noch glücklich, denn öfters folgen ja auf 
heiße Tage ſchwere Regengüſſe und ſtürmi— 
ſches Wetter, was dann die Frucht auf den 
Feldern öfters beichädigt, haben alſo Ur 
lache, danfbar zu fein. 

Auch mit der Heuernte jind viele Far 
mer gegenwärtig jehr beichäftigt, wozu das 
trodene Wetter ebenfalls ſehr paſſend iit. 
In den Ietzten Jahren wurde bier viel 
Klee und Mfalfa zu Futter gejät und bei- 
des gerät hier merfwürdig qut; und über- 
trifft an Nährfraft den wilden Heu fehr 
weit. 

Jacob J. Töws und Familie von Lu— 
ſtre, Mont., die bier unter Freunden u. 








29. Juli. 
Verwandten an 2 Wochen Befuche machten, 
iind geitern wieder per Ford ihrer Heimat 
in Montana zugeiteuert. Hoffentlich haben 
jie mit ihren Eleinen Kindern eine ange 
nehme Reife. 
Freundlich grüßend Euer Gorr. 
Yodi, Gal., den 15. Juli 1995, 
Es möchte vielleicht dem Editor und 
den Leſern gefallen, mal ivieder etwas von 
Lodi, Cal. zu vernehmen. Manche fönnen 
ja Lodi jchon und find ſomit auch intereſ— 
jiert, etwas von bier zu hören. Vom allge: 
meinen in California hört man durch die 
Zeitungen was geſchieht, und zwar viel 
eber als durch unſere Berichte, aber von 
lofaler Seite geſchieht das nicht. Es iſt 
heute merkwürdig ſchwühl, faßt jo als fol 
etivas in der Luft explodieren. Gewöhnlich 
haben wir es nicht ſchwühl, wenn es auch 
heiß it. In vergangener Nacht regnete es 
etivas. Das iſt für Juli nicht gemöhnlid 
bier. Da fam ein Schweres Gewitter auf und 
drohte die Nachtruhe zu ſtören. Aber es 
fan nicht bis hier. Unweit muß es demnach 
ſehr geregnet haben. Wir haben hier aud 
fat nie Strum,. aber mitunter macht ji 
auch eine Ausnahme geltend. 


Bon dem Erdbeben in Santa Barbara 
hat wohl jeder gehört. Das iſt jchon ſchreck— 
fi zu hören, wie viel mehr aber es durch— 
zumachen. Ein Schreiber jagt, dal; man bei 
vulkaniſchen Ausbrüchen jich in aller Ruhe 
in Sicherheit bringen fann, aber nicht fo, 
wo die Erde, die oft anzeigt, da ſie einem 
Zuftbalon gleicht der beim Fluge ausein- 
ander geht und feine Bewohner ausichüttet. 
Wenn Ihon d. Eifenbahnfchienen verbiegen, 
jo daß Züge weit hinaus nicht fahren kön— 
nen, dann weiß man, tvie die Erde fich hat 
winden müſſen, der Gewalt des Nummern zu 
gehorchen. Als der Krieg zu Ende fan, jag- 
te ich zu meiner Frau, daß nun wohl Erb- 
beben hin und wieder mehr als je auftre- 
ten fönnten, denn der Anfang des Endes 
der Welt wird jo vorgeichrieben. Nun iſt es 
jo, daß unfere alte Mutter Erde kaum mehr 
itill wird. Faßt immer hebt oder bebt es 
DD. 


Sc las mir Pr. Jakob Neimers „Rat- 
ſchlüſſe Gottes uſw.“ etliche mal durch und 
es war mir aufs neue wertvoll. Sch hatte 
immer großes Intereſſe von der Entrückung 
der Heiligen zu leſen und zu hören. Br. 
Reimer bat in der Beziehung, wie aud) 
manche andere Brüder jchon viel Segen ge- 
ſtiftet. Alſo wir glauben und ſehen, dab 
es wahr ilt, dab die Erde vergehen muß. 
Der erite Gedanke, der einen dann erfaht, 
it, wo bleiben wir dann? a wie jchnell 
will man gerne auf die liebe Erde, die feiten 
Salt unter den Füßen bietet, zurüc, wenn 
einent die Leiter zu hoch wird ‚Man zittert, 
ihiwindelt und denkt nur an eins: wie 
fomm id no mal nad unten? Das iſt 
unfere Eigenfchaft. Wenn Er aber, der ſel— 
ber auffuhr, uns zu fich nehmen wird, dann 
werden wir die bebende Erde gerne zuritd 
laſſen. 
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In den Padhäufern in Lodi und herum 
arbeitet man jchon fleißig. Die Pflaumen- 
ernte ilt bald vorüber. Mit den Aprifojen 
war es nur wenig. Nun beginnt man jchon, 
Pfirfiche zu paden. Ziemlich grün müſſen 
fie fein, um nad) New Horf geichictt zu 
werden. Nah San Francisco können jie 
ihön reif fein. Die Weingärten jind grün 
und das Zaulı bedeckt die Erde. Die Trau 
ben hängen prächtig, denn es jieht ſehr 
reich an. Auch der Preis jteht nicht Schlecht. 
Somit fonnte mander gut machen, was 
oft ſchwer war. Aber drod iſt es in Ca 
lifornia! Faßt nie kommt man zur Ruhe. 
Auch der Sonntag muß oft herhalten. Das 
it höchit unangenehm. Es gibt auch hie 
und da Sejchwiiter unjerer Gemeinde, die 
pon diefer Gewalt überwunden werden und 
am Sonntage aushelfen müſſen. 

In der Stadt Yodi, wird fleißig gebaut, 
große und Fleinere Gebäude werden aufge: 
führt. Jeden Dienstag jpielt die Mufif im 
Park und Taufende laben jih auf dem grü 
nen Graſe oder auf den Bänfen. Kinder 
haben ihre Spiele im allerlei Art und im 
Badehauſe, dal auch im Park iſt, wümmelt 
es voll künſtlichen Scejumpfern. Das ſieht 
ſonſt gut an, ob es aber alles gut iſt, weiß 
ich nicht. Es iſt jedenfalls eine großartige 
Einrichtung. 

Mit dem 4. Juli Feſt hatte die Ge— 
meinde einen Ausflug in den Wald. Da 
war eine Stunde Andacht und Freies fir 
Rorträge. Dann machten ji” Lehrer und 
euch ältere Perſonen daran und jpielten 
mit den Kindern. Alles war mal jung. Das 
fam den Kleinen fat interejjant vor. Sie 
ſahen gleich viel freier auf zu den Alten. 
Das war Naturfreude mit Naturfreunden 
und man ſieht es, dab das auch fein Recht 
hat. Corr. 


Roſthern, Sask., 


den 18. Juli 1925. 

Da ſich dem Anſcheine nach, in Roſthern 
niemand findet, der über die hieſigen Vor 
fälle freiwillig berichten möchte, ſo will ich 
noch wieder einige Aufzeichnungen einſchik 
fen, wenn fie auch ſchon etwas veraltet find. 

Als ich Sonntag, den 5. d. Mts., wäh— 
rend einer Pauſe des Miſſionsfeſtes in Ei 
genheim vor das Zelt trat, wurde mir mtit- 
geteilt, dal der alte Blechſchmied Louis No 
bo des Morgens plötzlich geitorben fei; 
wohl an Serzfebler. Dienstag, den 7., wur 
de die Leichenfeier abgehalten. 

Auf dem Miifionsfeite waren viele Be— 
ſucher, in Wirklichkeit mehr als ich je bei 
folder Gelegenheit geſehen. Mandherlei 
Gedanken iiber innere und äußere Million 
wurden den aufmerfiamen Zuhörern ans 
Herz gelegt. Vielleicht jchreibt jemand aus- 
führlich iiber die verjchiedenen Vorträge. 
Dasjelbe erivarte ih auch bezüglich der 


Konferenz, der ich nicht beimohnen fonnte, 
einesteils wegen des Regens und dann we— 
gen eines unglüclichen altes meiner rau 
am Dienstag, den 7. gleich Nachmittag, als 
fie beim Kellertreppe-Hinunterſteigen in der 


Meinung, fie fei auf der letzten Stufe von 


Mennonitiihe Rundidhan 


der zmweitletzten hinuntertrat und dabei jo 
unglüdlich fiel, dab; das rechte Bein itarf 
bejhädigt wurde. Es war eine jchwere Auf 
gabe, fie aus dem Keller zu ſchaffen, da das 
beichädigte Bein jeden Dienit verjagte. Br. 
David Eſau hat das franfe Glied einge 
richtet und jpäter noch zweimal nachgeſehen, 
aber die Schmerzen jind immer nod) da. 
Sie fann ja bereits ein wenig herumhum 
peln und leichte Arbeiten verrichten, was 
ich mit Freuden begrüße, da ich mit der 
weiblichen Saushaltarbeit auf geipannten 
Fuße ſtehe und fie gerne andern überlaſſe, 
aber noch ungleich danfbarer wiirde ich füh 
len, wenn fie bald wieder ganz bergeitellt 
fein könnte. Wir tröiten uns mit der Ge 
wißheit, der alte Gott lebt noch und Der 
macht alles wohl. (Ihm befohlen! ED.) 


Die alte Schw. Kornelius Quiring, 
Vergtal, eben ziemlich von ihrer ſchweren 
Krankheit genejen, hatte Sich als vor eimt 
ger Zeit ihr Wohnhaus abbrannte, zu jehr 
angeitrengt, als fie noch einen verzweifelten 
Verjuch machte, aus dent brennenden Hau 
je noch etivas zu retten und wurde bald 
Darauf wieder ſchwer frank, dab ihr Leben 
in großer Gefahr geitanden; jet wird fie 
wieder beſſer, wie ihre Tochter Frau Kor. 
Epp mir heute erzählte und dürfte künfti 
gen Dienstag heimfehren. 

Schweiter Peter Hooge war zu Schw. 
Kasdorf nad) Grüntal, Dsler, gefahren 1. 
it vorgeitern abend wieder heimgekehrt. 

Die alte Schw. Wilh. Krahn war eini- 
ge Tage an ihrem operierten und durch die 
Dperation der Sehfraft völlig beraubten 
Auge erfranft; iſt wieder beijer. Gottlob! 

Frau Iſaak Löwen iit mit der eingew. 
Witwe Nafob A. Teihröb nach Osler ae 
gangen, um dafelbit in dem Haufe ihrer 
Stinder, Beter R. Abrams nad) dem Nechten 
zu fehen, während Ießtere in Banff weilen 
werden. — 

Schweiter Jakob 9. Riejen, Watfon, die 
Tochter der Schw. Wilh. Eſau, war aud) 
zur Konferenz gefonmmen und bat nebenbei 
die Mutter, Geſchwiſter und ihre neulic) 
verheirateten Kinder Heinrich und Hilda 
Andres, im NReinfeld Schuldiitrift als Leh— 
rer angeitellt, bejucht und iſt vorgeitern 
heimgefahren. 

Velteiter Jakob Höppner und Frau aus 
Winkler erfreuten uns mit einem Beſuch 
am vorigen Sonnabend und die Brüder 
Benj. Ewert, Winnipeg, und’ Jacob Dit, 
Greenfarm, nabe Winfler, Manitoba, am 
Freitag. 

Unſer Enkel, Wilh. E. Janzen, Saska— 
toon, Sohn unſerer älteſten Tochter, Wit 
we Jak. Janzen, kam vorigen Montag über 
Waldheim per Auto nach Roſthern und 
fuhr den folgenden Tag nach Wakaw zu 
feinen Geſchwiſtern, Jack Kraus; heute kam 
er zurück und fuhr auf dem 10 Uhr Zug 
heim. — 

Das Getreide madt jehr qute Yortichrit- 
te und wo der Hagel nicht aetroffen hat 
wird eine ausgezeichnete gute Ernte er 
wartet; wenn Gott fegnet. — 
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Geſchw. Jakob J. Frieſen fuhren vor 
etwa 3 Wochen nach Herbert, ihre Kinder 
u. Freunde zu beſuchen. Kehrten vorgeitern 
wohlbehalten heim. 

Km. Nempel. 
Namafa, Alta., am 1. Juli 19925. 

Der Herr hat großes an ung getan, des 
ind wir fröhlich! Bf. 126, 3. 

Mit Gottes Hilfe find wir nad) adıt- 
monatlichem Wirfen um die Bälle und nad 
I wöchentlicher ſchönen Reife hier in Al- 
berta beit unfern Gejchwiltern Wilhelm 
Martens angefommen; nur fehlen noch im- 
mer mein I. Weib und das jüngite Töchter- 
lein, welche Maſern wegen in Quebec zu- 
rück bleiben mußten. Wunderbar find doch 
(Hottes Wege und es ilt unbegreiflich mie 
Er regiert: erit in Rußland und nun in 
der uns unbefannten neuen Welt Amerika. 
Warum es jo geworden, weil; ich Heute 
noch nicht, aber daß es jo des Herrn Wil- 
le war und ilt, habe ich von Anfang an ge- 
jpürt und hoffe deshalb auch zuderjichtlich, 
dab Er auch hier mit und wird Gedanfen 
des Friedens haben und uns herrlich füh- 
ren wird. Wie dort in der alten Heimat, fo 
ſoll aud) hier in der neuen meine Sauptar- 
beit fein im Weinberge des Herrn; für die 
Möglichkeit dazu wird Er ja jorgen. 

Sch möchte nun, wenn mir dazu in die- 
jem werten Blatt Raum gegeben wird, die 
aus der alten Heimat mitgebradhten Grüße 
abgeben. Zuerit an P. und MV. Die, Abr. 
Di und 9. Janz, Newport, Wajh., von 
allen, allen Landsfronern; an Tante €. 
Enns, Inman, Kanſas, und ihre ganze Ya- 
milie von ihren 2 Brüdern in Landskrone 
und allen andern Verwandten; an Abr. 
Schulz, Sasf., und an David Schulz, Jak. 
Penner, Joh. Schulz, Mountain Lake, 
Minn., von Gerh. Willins, Samberg, Frau 
Willms it die Tochter Eurer Schweſter 
Margaretba Schulz, früher Friedensdorf; 
an 9. Kröker und B. Peters, Arnaud, Ma- 
nitoba, von Euren Eltern und Geſchwiſtern, 
wie aud) von vielen Yandsfronern; ebenfo 
an 9. Ihielmann, Bluffton, (hr Bruder 
und Schweiter wirfen um den Paß); an. 
Henry und Johann Schröder, Philadelphia, 
Ra., von Br. N. Schröder; an Joh. Dried- 
gers mit den Schweitern Anna und Su- 
janna, von Euren Geſchwiſtern; an Peter 
Pauls, Medford, Ofla., von Ihrem Br. 
Peter Giesbrecht; an H. B. Pöttker, Fair- 
view, Ofla., und an Tine Pöttker (Har— 
der) Newton, Kanſas, von Witwe B. Pött- 
fer, Landsfrone; an Abr. Banfratz, Ofla- 
homa, (fr. Snadenfeld), von vielen Lands— 
fronern; an Bernhard Wiens, Herſchey, 
Sasf., von allen Friedensdörfern und bie- 
len Landsfronern; an 9. Janzens, Elm 
Greef, von mehreren Vredigern unferer 
Zandsfroner-Margenauer Gemeinde; B. PB. 
Both, Fairview, Ofla., Beter Both, Reer- 
len, Cal., Johann Engbredt, Marion, Ja— 
fob Thießen, Abr. Janz, Dav. Wall, Gret- 
na, Man., und Peter Gooßen, Henderfon, 
Nebr., von Gerhard Dürffen, Landskrone. 















10 


Dürffen bittet dringend um SHerüberholen 
nad) Amerifa; feine Familie ijt groß und 
arbeitsfähig; an Koh. PB. Schulz, Langham, 
von oh. Klaaßen, Landsfrone. Zuletzt 
nod einen herzlichen Gruß an alle ver- 
wandte, befannte und nichtbefannte Men- 
nonitengefchwiiter und an alle unjere Reife. 
geführten auch v. uns. Letztere möchten doch 
berichten, wann die zurücgebliebenen Li— 
verpoler angefommen. 

Mit der Lage aller obenerwähnter 
Grußabgeber bin ich jo befannt, wie mit 
der meinigen und fann auf Wunſch genatien 
Auffchluß geben. 

Eure Geſchwiſter im Serrn 

Heinr. u. Aganetha Willms. 

P.S. Wir haben hier bei der Station 
Namaka, Alta., ein ganz nettes Häuschen, 
aber ziemlid) verwohnt, zahlen 5 Doll. mo 
natlich. Wir wollen jedoch im Herbit, wenn 
möglich, auch auf irgend eine Farm gehen. 

Nahträglih: Meine Frau und Kind 
ind glüdlich und wohlbehalten hier in Na- 
mafa gelandet. Derf. 

Laut Bitte aus Herold. 








Verwandte gejudt. 








E3 werden gefucht und zwar von Witwe 
Jakob Jak. Voth, Nlippenfeld (1814), jebt 
in Sibirien, Goub. Semipalatinst, Dorf Na- 
tafhino, ihre Verwandten in Amerika, Cie 
werden gebeten, ihr etivas zu fchiden, da fie 
an Hunger leidet und 86 Jahre alt it. Ihr 
eriter Mann war Witwer Buller, wo drei Kin— 
der waren: Anna, Helena und Heinrich. Anna 
ilt in Amerika, weiß aber nicht, wen fie zum 
Mann Hat. Mit Buller Hatte fie 2 Kinder: 
Beter und David. Sie ift die Tochter von Kat. 
Taf. Ratzlaff, geboren in Friedensdorf, Mo- 
lotfchna. 

2. E3 werden geſucht von Witwe Eliſa— 
beth Steffen, geb. Bekker, 65 Jahre alt, aus 
Liebenau, jet in Eibirien, Goub. Semipala— 
tinsf, Kreis Pawlodar, Dorf Natafchino, — 
die Vetter: Rohann, Peter und Abraham Bek— 
fer und die Nichte Aganetha, ausgewandert aus 
Liebenau. Ihre vier Kinder find noch am Le— 
ben, drei dabon find verheiratet. Der Sohn, 
der noch ledig ift, hat fich im Dienjt das Bein 
gebrochen und mußte lange Zeit auf Krüden 
gehen. 

Bon meinen Gefchwiftern ift noch Johann 
Belker in Liebenau am Leben; e3 geht ihm ſehr 
arm, weil da die Front war und daher alles 
ruiniert ift. Die Eltern find tot. Die Adreſſe 
bon Abr. Nidels ift mir noch jo halb befannt: 
Via Hamburg, Nord Amerika, New York Coun— 
ty, Nebrasfa, aber ob darauf ein Brief hin— 
fommen würde, weiß ich nicht. 


8. Es werden gefucht Heinrich Vothen Rin- 
der. Beter wohnt an der Molotichna im Dorfe 
Elifabethtal und Better Peter joll in Amerifa 
fein, von Sagradomwfa mohl bingezogen. Sch 
bin Sujanna Braun, geb. Voth aus Klip— 
penfeld. Mein Vater hatte nur eine Hand, die 
eine hatte er verloren in der Mühle. 


.. 


An die Nebaktion der „Menn. Rundſchau.“ 


‚ Am Jahre 1910—11 mohnten unfere Ge- 
ſchwiſter, Karl Fuchs und Julius Grille, im 
Omster. Kreis, Sibirien, Rußland, unweit bon 
Kremiletvo, von wo aus fie nach Amerika zogen. 
Weil wir nicht im Befite der Adreſſe find, auch 
nicht wiſſen, wo fie fich anſäſſig gemacht haben, 
fo bitten wir hiermit die Adrejje uns zuzuſchik⸗ 
ten. 








Mennonitifhe Rundſchaun 


Wir zogen im folgenden Jahre auch von 
Omsk (Kierjanowfa) weg nad) dem Barnauler 
Kreis, mo wir gegenwärtig wohnen. 

Unjere Adreſſe ijt: P.O. Blagomejchtichento, 
Ujeſd Slamgorod. Goud. Omsk, Utjchaftot Glja— 
den. an Jak. Korn. Nidel. 

Meine Frau ift eine geb. Eva Vörkſen, 
ebenfalls die Frauen Fuchs und Grille. Früher 
wohnhaft in der Krim. 

Herzl. grüßend a. Nickel. 








An alle Berwandten des Gerh. Gerh. Wiens, 
Lindenau, Rußland. 

Da ich Ihre Adreſſe nicht weiß, jo will ich 
berjuchen durch die werte Rundſchau mich mit 
Ihnen in Verbindung zu ſetzen. Ich bin der 
Sohn des Gerh. Wiens, des Neffen des in den 
80-ger Jahren ausgeivanderten oh. Wiens, 
geit. den 7. April 1885. Es find nun die Kin— 
der dieſes Johann Wiens, aljo die Couſins 
und Couſinen meines Vaters, die ich ſuche. Die 
Namen derjelben habe ich, außer an Jakob u. 
Johann Wiens, leider vergejjen. 

Unfere Gejchichte der legten Jahre iſt die- 
jelbe, wie die vieler anderer rußländiſcher Men— 
noniten,. Weltfrieg, Nevolution und Bürger: 
frieg haben unſere Existenz ſchließlich uner— 
träglich ſchwer gemacht. Auch jind die herrſchen— 
den Zuſtände in Rußland nicht dazu geeignet, 
beglüdende Hoffnungen zu nähren. Sch hatte 
im borigen Jahr das Glüd, nah) Canada zu 
gelangen. Doch meine Eltern und Geſchwiſter 
jeufzen noch unter dem Node des KRommunis- 
mus. Auch ihre einzige Rettung ijt die Aus— 
wanderung. Leider fehlt es ihnen dazu am Nö- 
tigiten, au Geld. Ihre Briefe bejtätigen nur 
immer ivieder, daß fie ohne Mithilfe die Reife 
nicht bezahlen fünnen. Meine Verſuche, in der 
Umgegend Geld zu borgen, find gefcheitert. ch 
bin allein auf Euch, werte Verwandte, ange— 
iwiejen. Bitte helft! Meine Eltern und Geſchwi— 
ster find zufammen 19 Berfonen; fie brauchen 
aufammen 1234, Sciffsfarten. Die Schiffskar— 
te 3. Klaſſe fojtet 162.50, total $2070. Dazu 
fommen die Ausgaben für Päſſe, Eifenbahn- 
reife ufrv, Sie reichen mit eigentn Mitteln nicht 
aus! Könnt Ahr helfen? Wenn ja, jo möchte 
ich jeden von Ahnen herzlich bitten, wenigſtens 
eine Schiffsfarte zu bezahlen. Die Freifarte 
fommt im Kalle einer Verhinderung der Aus— 
twanderung meiner Eltern und Geſchwiſter zus 
rüd, und Ihr befommt Euer Geld von der Ge. 
jellfhaft wieder. Sollte die Auswanderung ge— 
lingen, fo verſprechen Euch meine Eltern und 
Geſchwiſter das Geld mit Zinfen in Fürzefter 
Zeit abzuzahlen. 

Liebe Verwandte, fchreibt mir bitte, fo bald 
wie eben möglich, denn jeder Tag in diefer An— 
gelegenheit ift fojtbar. Die Adr. meiner Eltern 
tit: Lindenau, P. O. Halbitadt, Kreis Berd— 
jansf, Gouv. Jekaterinoslaw, Ukraina, Ruſſia. 
— Meine Adreſſe iſt: Jordan, Ontario, Canada, 
Mr. Abr. Wiens, c. o. G. ©. Overholt 

Herzlich grüßend Abr Wiens 











Ich ſuche die Schweſter meiner Mutter Eli— 
ſabeth, geb. Schröder, jetzt Frau Schutz und 
Andreas Schröder mit Frau und Sohn Emil, 
fotwie auch Auftina, geb. Schröder, jet Fran 
Janzen. erjtere in New York, letztere in Bal— 
timora oder bei Baltimora. Meine Mutter ſamt 
ihren Gefchiwiitern find gebürtig im Warjchauer 
Goud., in Polen, wo mein Großvater während 
des letzten Ruſſiſch-Polniſchen Krieges von den 
Rolen gehengt worden iſt. Nach dem Tode mei- 
nes Großvaters verheiratete fich meine Groß— 
mutter wieder mit einem gewiſſen Kiffer. Dar- 
nach reijte die ganze Familie nach Lublin bei 
Colm, two ſich meine Mutter verheiratete mit 


—Guſtav Martin Schuls. Kerner 309 die ganze 


Ramilie, außer meiner Mutter, nad) Kiew, bon 
two auch alle dann nach Amerika gezogen find. 
Mein Bruder Eduard Schulk ift nah Süd⸗ 
Amerika ausgewandert und wohnt bei Buenos 
Aires. — Die Nachrichten bitte an die Re— 
daktion der Menn. Rundſchau zu jchiden. 


29. Juli, 


Wir möchten gerne erfahren, wo ſich die 
Geſchwiſter des längjt verjtorbenen Vaters meis 
ner Frau, Heinrich Franz Unger aufhalten 
näml. Jakob Wittenbergs. Laut einem Briefe 
aus Sibirien follen Sie auch ſchon Bier jein, 
Unjere Adreſſe: Herjhel, Sask, Bor 63 an 
Bernhard Löwen. 





Frau Alerander Wiebe möchte gerne die 
Adrejje von Alexander Cornies haben, defjen 
Adrefie im Jahre 1922 Newton, Kanjas, RZ 
war. Sein Vater wohnte früher auf dem Gute 
des Philipp Wiebe, Südrußland. Die Aodrefie 
bon rau Wiebe ijt: Berdjansf, Pokrowskaja 
Ploſchadj No 14. 


.. 








Ich juche meinen Bruder Franz Jakob Bärg, 
Er hatt anno 1919 noch in Kanada gewohnt 
und nachher haben wir feine Nachricht von ihm 
erhalten. Seine frühere Adreſſe war WHmart. 
Sasf. Bon Rußland 30g er aus der Molotſch— 
na, Gnadenfelder Wollojt, Dorf Prangenau, 
Sein Vater ivar Nafob Franz Bärg. — Meine 
Adreſſe iſt: Sibirien, Gouv. Omsk, Kreis Slam: 
gorod, Dorf Gnadenfeld. — Jak. Jak. Bärg. 


— 
u 


Johann Roh riefen, Sibirien, fucht den 
Vetter feiner rau, geb. Katharina Pieper, 
Heinrich Schönrodt. Er wohnte ſ. 3. im Jekat. 
Goud., im Dorfe Tichernglas auf Pachtland, 
und riefen auf Jerichowitſch bei einem Jul, 
Friefen. Wenn jemand bon den w. Leſern die 
Adrefje weiß, der ijt gebeten diefelbe beim Ein- 
jender Diejes anzugeben. Adreſſe: Holdfait, 
Sask., Bor 141, P. Boldt. 











David Koh. Teichröb, Schönwieſe, Sibirien, 
wünſcht die Adreſſe feines Onkels Heinrich Dav, 
Teichröb, geb. in Landsfron, im Jahre 1870 
ausgewandert nach Amerika, und wohl in Kan— 
fas wohnhaft. Seine Ehefrau war eine geb. 
Anna Harder; ihre Söhne: Abraham, Heinrich 
und Jakob. Sollte von den Genannten nod) je- 
mand am Leben jein, der iſt freundlich gebeten, 
feine Ndreffe anzugeben. — Holdfait, Sast,, 
Bor 141, P. Boldt. 

Abr. Bet. Klaſſen, B. DO. Drujchkotofa, Kol, 
Kondratjeivfa, jucht feine Verwandten Beter, 
Jakob und Katharina Klaſſen. Letztere war ver: 
heiratet mit Martin Schmidt. Sie find ſchon 
beide geitorben. Auch Jak. Klaſſens find beide 
tot. Meine Frau ijt Helena Joh. Kirſch. Sie 
hat auch eine Tante in Amerifa, eine Helena 
Diefterbef, geb. Siemens aus Chortit. Ihr 
Bruder, Jakob Siemens, ift in der Krim Miſ— 
fionar. 





.. 


Sch erhielt geitern einen furzen Brief aus 
Rußland, Sibirien, von einem Gerhard Friefen, 
Slatvgorod, der wünſcht ich joll durch die Rund- 
{hau nad feinem Vetter Dietrich Friefen ſu— 
chen, früher auf Sagradotvfa, im Dorfe Gna— 
denfeld gewohnt. Seine Stiefmutter iſt eine 
Eva Reimer geweſen, — Borden, Sast., ©. G. 
Derkſen. 











Möchte gerne erfahren, wo Isbr. Penner 
aus Neuendorf eingevandert - mit der eriten 
Gruppe 1923, wohnt. Bitte um die Adrefle. 

A. P. Neufeld, Drafe, Sask. Bor 43. 

Möchte gerne die Adrejie des Anton Anal 
erfahren, er hat wohl in Kanſas gewohnt. Sie 
find ſ. 3. aus Holland bier eingewandert. Wir 
haben fir fie von ihren Verwandten aus Ruß— 
land einen Brief erhalten, welchen wir weiter— 
befördern möchten. — Peter Joh. Warfentin, 
Sunngslope, Alberta, Bor 4. 








Wie es fcheint, find meine beiden Schweſtern 
Maria und Agatha Duck entweder verſchollen 
oder von ihrem früheren Wohnort, Inman, 
Kanſas verzogen. Da ich bereits im Verlaufe b. 
mehreren Jahren auf m. Briefe feine Antwort 
erhalten habe, fo will ich durch d. Rundſchau 
noch einmal verjuchen, ſelbige aufzuſuchen. 
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Der Mann der Schw. Maria hie Tavid 
Güde aus Fabrikerweide, Südrußland, von wo 
ſie im Jahre 1902 nach Inman, Kanſas aus— 
wanderten. Schweſter Agatha ihr Mann 
hieß Johann Gründemann, aus Sergejewka, 
Fürſtenland, Südrußland u. ift im Jahre 1914 
aud nad) Inman, Nanjas aus gewandert. Bei 
de Schweſtern find geboren in dem Dorfe Neu 
halbitadt, Cherjon Goub,, Shre Eltern waren 
Jakob u. Eliſabeth Dyd in Sagradowka. 

Meine Adreſſe ift: Ruſſia, Ufraina, Gouv. 
Odeſſa, P. DO. Tiege, Kreis Cherſon, Dorf Kot— 
ſchube jewka Jak. sat. Dyck. 

Mein Vater iſt geboren in Kronsweide, ſpä— 
ter in Reinfeld. Seine Frau war Ana ©. 
Giesbrecht von Jaſykowo, Nr. 1 Nikolaipol. 
Später zogen meine Eltern nach Gbenfeld, wo 
auch unjere Mutter gejtorben ijt. Dort blieben 
wir 6 Gejchwiiter zurück: Franz, Margaretha, 
Gerhard, Anna Heinrich und Abram. Bon den 
jechs find wir jchon nur drei am Leben geblie- 
ben: Kranz, Heinrich und Abram. Bitte alle 
unfere Verwandte uns Nachricht zu jchiden. 
Es wird gebeten die Mdrejien an die Menn. 
Rundſchau zu ſchicken. 

Ich erhielt vor einigen Tagen einen Brief 
von einem Martin Giesbrecht aus China, in 
welchem der beſagte Giesbrecht mich bittet, die 
Adreſſe eines gewiſſen Jakob Töws ausfindig 
zu machen und an dieſen einen eingelegten Brief 
zu befördern. Er habe durch Verwandte aus 
Barnaul, Sibirien, welche auch meine Verwand 
te find, meine Adreffe erfahren. Vielleicht könn— 
te ich durch die „Menn. Rundſchau“ den Wohn— 
ort von Jakob Töws erfahren. Wie Giesbrecht 
nach China gefommen ijt, weiß, ich nicht Er gibt 
folgende Adreſſe an: China, Tienjtin, Ruſſian 
Conzeſſion. Ruſſian Kiosk, Martin Giesbrecht 

Meine Adreſſe iſt: Bernhard Schellenberg, 
P. O. Niverville, Man., Canada, 

Ich ſuche meine Geſchwiſter Franz u. Fried 
rich Klaſſen, auch Jakob Dirks. Die Adreſſe 
des Erſteren war bis dahin Los Angeles, Calif 
1513 Eaſt, Bor 62, und an Dirks Reliw, 
Calif, Wir haben ſchon mehrere Zriefe dort 
bin geſchrieben und auf feinen Antwort erhal: 
ten. Ebenfalls iſt dort auch mein Neffe Franz 
Klafien in Stewartburne, Man. Bitte alle 
Berivandten mir ihre Adreſſen zu jenden. 

Meine Adrefie: 
Chihuahuc, Mexiko. 


Gitatio Nofario, via F. C., 


Wer fann mir die Adreſſe don Johann Bod 
angeben, der aus dem Nefaterinosl. Goup., 
Dorf Kronsweide, wohl mit dem 4. Eſchalon 
1923 nach Kanada herübergefommen tft. 

Adreſſe: Ianien, Sask., Abr. Pankratz. 


Ein Ludwig Ziekle iſt vor dem Kriege von 
Pulin, Poſt Rudnig, Gouv,, Wolinsfoj, Kreis 
Schitomir, nach) den Ber. Staaten ausgewan- 
dert. Er fiedelte in Nebrasta an. Seine Ad— 
teffe war: Ludwig Ziekle, Leigh Route 2, Gr. 
Korfhage, Nebr., Nord Amerifa. Sein Water 
wohnt in Dorfe Lindenthal bei Stadt Bulin, 
Kr. Schitomir, Goub. Wolinskoj, Poſt Stara 
Rudnia, Sowjet Republik. Er bat jchon feit 
dem Nahre 1915 Fein Lebenszeichen bon feinem 
Sohne Ludwig erhalten. Die Eltern diejes ber- 
ſchwundenen Ludwig hießen Martin und Lonife 
Ziekle. Wenn ihr Sohn Ludwig noch lebt, möch— 
te er ſich bei der Rundſchau brieflich anmelden 
und auch an ſeine Eltern in Rußland einen 
Brief fchreiben. Sie jind jehr um ihren Sohn 
befümmert und wenn fonit jemand, der ihn 
gekannt bat, weiß wo er verblieben it, der möch— 
te fo gut fein u. es in der Ned. d. Rundſch. ver- 
öffentlichen oder an mich jchreiben: Drafe, 
Cast., Bor 21 — X. F. Bartel. 

(Laut Bitte aus — „Wahrbeitsfreumnd.) 


Ich möchte gerne die Adreſſe der Kinder des 
Johann Jaf. Wiens erfahren. Er wanderte in 
den 80:ger Jahren von Rußland nad) Amerika 
und war der Onfel meines Vaters Gerh. Gerh. 
Wiens. Ihre Adrejie war früher Marion Jant- 
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tion, ©. Daf. Ich, bin im borigen Jahre nad) 
Canada eingewwandert. Briefe an mich bitte zu 
richten per Adreſſe: Abr. Gerh. Wies, c. 0. 
G. ©. Operbolt, Jordan, Ont. 


Sch juche die Kinder des Peter P. Görtzen, 
Suſanna und Beter, früher wohnhaft in Tu 
futihaf (Johannesfeld) ‚Krim, Rußland. Sie 
zogen ungefähr im Jahre 1878 nach Amerika. 
sch bin die Nichte diejer Kinder, Sufanna Derf: 
fen, geb. Ens, 

Meine Adrejie. Sibirien, Goub. 
latinsf, Kreis Pawlogrod, B. DO. 

Da ich gerne erfahren möchte, two fich mein 
Bruder Kornelius Neufeld jebt befindet, jo wen— 
de ich mich an die Rundſchau, um durch diejelbe 
ihn aufzufuchen. Mein Bruder Kornelius ging 
ungefähr vor 22 Jahren nad Amerika. Unter: 
wegs traf er mit Predig. Schulg zujammen u. 
reiiten dann auch zujammen bis Chicago. Eine 
Station vor Chicago jtarb ihnen das kleinſte 
Kind. Die Baptiſtengemeinde aus Chicago 
kam ihnen ſehr entgegen, balf ihnen das 
Nind beerdigen und gab ihnen auch Sofort 
Verdienitmöglichkeiten. 

Meine Adreſſe: Sißtrien, 
Boitfaiten No. 15. Kranz 


Semipa-= 
Wolodarsk. 


Station Iſil-Kul, 
Neufeld 


Ich möchte gerne die Adreſſen des Alexan— 
der Golm und Chriſtian Maier von Tamara, 
Dorf Gnadendori, und Johann Wolf und Hein- 
rich Adrian von Sagradowfa, Dorf Friedens— 
feld, haben. Wer fann mir behilflich fein? 

Adreſſe: B. I. Wbrecht, Marion, S. Daf. 


Abraham Warfentin aus dem Dorfe Grifch 
fowfa, Sibirien, fucht die Wertvandte feiner 
Frau, die eine geb. Katharina Ewert iit und 
zwar deren Tante, ebenfalls eine geb. Kathari— 
na Ewert Tochter des Franz Ewert, Waldheim, 
Molotſchna. Ste ift wohl wohnhaft in Nebrasta, 
wo fie ſich auch verheiratet bat. Ihr jeßiger 
Mann iſt Abr. Warfentin unbekannt. 

Wenn fie vielleicht nicht mehr am Zeben tft, 
to laſſen vielleicht die Kinder von fich hören u. 
fenden ihre Adreſſe ein, Warfentin möchte auch 
aerne nach Amerika. Er ift von Beruf Müller, 
und zwar bat er eine Neihe von Jahren einer 
Dampfmühle vorgeitanden; er iſt auch gut mit 
der Landwirtſchaft befannt. 

Die Adreſſe iſt U. ©. ©. NR. Goub. Omsf., 
Kreis u. Poſt Slamwgorod, Dorf Griſchkowka. 

Eingefandt durch P. Boldt, Holdfait, Sask. 
Bor 141. 

Johann Müller, Halbitadt, Gouv. Selater., 
Ifraina, bittet feine Schweiter Frau Olga Faſt, 
geb. Miller oder deren Mann Daniel Yait, od. 
deren Kinder um Briefe mit Nodreffenangabe. 
Die Ramilie Fast iſt etliche Jahre vor dem 
Kriege don Dentichland nach Canada gezogen. 


Beter Martin Kröfer, Sibirien, fucht feinen 
Onfel Abraham Sperling, wohnhaft, wie er an- 
nimmt, in Californien; ſtammend aus der 
Krim. Seine Frau iſt eine geb. Jager. 

Dann möchte er auch den Wohnort des On- 
fels feiner Frau, die eine geb. Juſtina Nempel 
iſt, erfahren. Sie iſt Tochter des Deitrih Rem: 
pel, Großweide. 

P. Krökers Schwiegervater, Dietrih Rem— 
pel hat in Amerika auch zwei Schweſtern Ma— 
rin und Agatha. Seine Schwiegermutter, geb. 
Barbara Penner, hat wohl in Kanſas zivei Vet— 
ter Abraham und Heinrich Hübert. 

Sollten die oben erwähnten Perſonen die— 
jes zu Geficht befommen, jo find fie freundlich 
gebeten, ihre Adreſſe beim Einjender diejes an- 


aeben zu mollen. 
Bor 141, 8. 3. Boldt. 


Holdfait, Sast., 

Wilhelm Neimer, NRußland, Dorf Michai— 
lowta, Poſt Selidowka, Goub. Bones, fucht ſei⸗ 
ne Tante Johann Gooßen. Gooßens zogen im 
Jahre 1898 von Alexanderdorf, Memrik, nach 
Amerita. 

Bitte zu melden an P. A. Schellenberg, 
Roſenfeld, Man. 
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Jat. M. Langemann, Morden, Man., bittet 
um die Adreſſe des Wilhelin Born, der vor 30 
Sahren nach Amerifa muswanderte. Er iſt aus 
der Krim, Spat. Aufgewachſen bei Joh. Krö— 
fer, Spat. 








Frei au 


Hämorrhoideu⸗Leidende. 


Laßt nicht an Euch ſchneiden — bis ihr die 
fe neue Hauskur verjucht, welche Jeder an» 
wenden kann ohne Ungemach oder Beitber- 
luft. Einfach zerfaut gelegentlich) ein ange 
nehm ſchmeckendes Täfelchen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 

Lad mid) es für End) koſtenlos beweiſen. 

Meine „innerlide* Methode der Be- 
bandlung und dauernden Linderung der 
Hämorrhoiden ift die richtige. Viele Tau- 
fende Danfbriefe bezeugen dies, und ich 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine 
Koiten probieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder 
erft kürzlich entwidelt ift, ob e8 ein chroni 
ſcher oder akuter, ob nur zeitweife oder alle 
zeit ſchmerzt, — Ihr folltet um eine freie 
promt Burieren. 

Einerlei, wo Sie wohnen oder welcher 
Art Ihre Beihäftigung ift: Wenn Sie an 
Hämorrhoiden leiden, wird ıneine ur Sie 
Probebehandlung fhreiben. 

®erade denen möchte id; mein Mittel 
fenden, deren Fall fcheinbar hoffnungslos 
ift, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere lofale Behandlungen fehlichlu- 
gen. 
Ich made Sie darauf aufmerkſam, daß 
meine Behandlungsweile die zuverläffigfte 
ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer frei» 
en Behandlung ift zu mwidtig, nm and nur 
einen Tan hinausgefduben zu werben. 
Schreiben Sie jetzt. Senden Sie fein Geld, 
— Sie den Konpon, aber tun Sie es 

ente. 





Freies Hämorrhoiden - Mittel, 
C. R. Page, 
127 3. Kane Blda., Marfbel, 
wie. 
Bitte, fenden Sie eine freie Brobe 
ihrer Methode an: i 








Das Leben eine Laſt. Frau John N, 
Erichſen von Carrivood, Sasf., fchreibt: 
„Mein Nervenſyſtem war jo zerrüttet, daß 
ich nicht mehr schlafen fonnte und mir da3 
Leben zur Laſt wurde. Sch habe Forni’s 
Alpenfräuter für die Wiederheritellung 
meiner Sejundheit zu danfen.“ Dies Kräu— 
terpräpgrat wirft auf das ganze Syitent; 
es reguliert die Organe und ſtärkt die Ner- 
ven. Es iſt feine Apothefermedizin. Man 
ichreibe an Dr. Peter Fahrney and Sons 
Co., 2501 Wafhington Blvd., Chicago, IL, 

Zollfrei geliefert in Canada, 














| Ansländifhes 


Wie ſah's auf dem Fürftenlande Mitte 
Juni aus? 











In Sergejervfa jieht es nur traurig aus 
Zu eſſen haben die alle zuſammen garnichis 
und geregnet hat es da auch ſchon längere Jeit 
nicht. Die Leute ſagen, wenn es in einer Woche 
nicht regnet, * gibt's in dieſem Jahr wieder 
eine Mißernte. Dort haben alle ſo geſeufzt nach 
Regen, aber das half nichts; überall in der 
lmgegend hat es geregnet, nur in Sergejew 
fa nicht. Wir waren dort eine Woche, aber wir 
find da fait verhungert. Zweimai in Tau 
Schwarzbrot und Prips, und wer eine Kuh hat, 
der hat fajt immer nur Suramsmus. David 
Unraus haben garnichts mehr. Alte Tante 
Klaſſen ift bei ihnen, fie ſagte: „heute find wir 
ganz am Ende. Die Sagradowſche Mithilfe 
mußten wir für unfere franfe Kinder halte 
und das fit auch Schon alle, und wir haben auch 
ſchon fein Brot mehr. Die Ninder ſieht es auch 
fehr Schlecht. Der David kann noch bis zur Ver: 
ſammlung gehen, aber der Abram wird schon 
nicht ‚mehr lange leben, der muß tothungern. 
Das Noggenbrot verträgt er garnicht und Wei 
zenbrot haben jte keins. Der David ijt noch 
etivas jtürfer, er jteht alle Tage bei Großmama 
(alte Benners) an der Tür, die lafjen die Milch 
durch die Majchine; da ſteht er dann mit einer 
Obertaſſe, und wer ihm dann eine Tafje Milch 
gibt, die trinft er aus, und die zweite bringt 
er dann feinem franfen Bruder.” 

- Damm find auch noch Abram Martens; die 
haben auch nichts. Abr. Martens arbeitet jehr, 
doch das hilft nichts. Als Krüppel, mit einem 
Bein, hat er Kukurus gejekt. Er jagte, ich Toll: 
te Euch erzählen, dat, als fie Kukurus ſetzten, 
war furchtbarer Sturm, und fein hölzernes 
Bein iſt ja unten nur ein runder Stod. Da 
mit einmal fam fo ein großer Sriefel, Hat ihn 
berumgedreht und das Bein oben abgebrochen 
und er ſelbſt iſt kopfüber geitolpert und fo 
bat er dort müſſen liegen, bi3 fein Bruder J. 


M. vom andern Ende des Feldes gekommen 
tft und ihn auf den Pflug geholfen hat, und 
dann find fie bis zum Wagen gefahren. Dort 


kat er müſſen fein Bein wieder zurecht nageln, 
um iwieder weiter zu arbeiten. — Seine Frau 
ift auch nicht gefund; fie jagt, wenn fie ſich 
wenigitens einmal fatteifen Fönnte. 

Die af. Unrauſche bat auch nichts zu ei- 
fen; die Marichen haben wir uns mitgebrad)t, 
und die Anna bat Tante Petkau. Jetzt will 
fie noch die Tina mo als Kindermädchen ver- 
mieten. Sie ſelbſt will dann auch mit den ganz 
Kleiniten dienen gehen. 

Tante Petkan geht es auch jehr jchlecht; ſie 
ſtrickt immer für die Ruſſen. Doch müſſen Sie 
erit die Wolle ipinnen. Das fann die Maria 
nicht allein, dann müſſen rau Jak. Unrant ır. 
Anna weben ımd ste fpinnt. Was fie da— 
fir befommen, haben ſie jchon auf, ebe fie Die 
Arbeit beendigt haben. 

Herzlich grüßend 


Se, be, .r 


W. u. 


W 


Sophie Marter- 
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Sofiewka. B. DO. Wofnesensfoje, Gonv. Scmi- 
palatinsf, Rußland. 

Geehrter Herr m, 2. Reit. 

Wenn auch jchon viele an Sie gefchrieben 
baben von bier und um Mithilfe gebeten, io 
wollen wir auch noch bitten, ob Sie dieſen 
Brief in die Rundſchau einjegen wollen, dat 
unfere Freunde u. Verwandte etwas Kon ms 
und unſerer Lage erfahren” könnten. Unſere 
Belannten find Heinrich Faſt, Früher wohnhaft 
in Berdjanst, Südrußland. Er ift irgendwo in 
Canada. Auch ift dort ein Kornelius Mrahn, 
aus dem Jekater. Gouv. Wir wiſſen jet nicht 
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mo jie wohnen, deshalb bitten wir diefen Brief 


in die Rundſchau einzujeßen, auf daß dieſe 
Freunde bon uns erfahren. 

Liebe Onkels und Tanten, wenn 
Brief erhalten habt, dann fchreibt uns bitte, 
wo Ihr Euch gegenwärtig aufhaltet und jchiekt 
uns Eure Adrefie, dann werden wir Euch) viel 
von bier jchreiben, 

Wir jind jehr arm, und 
dann bitte helft uns doch, fo wie Ihr könnt. 
Wir haben nur ein Pferd, eine Kuh und nicht 
Brot gemug und zum Frühjahr feine Saat. 
Mein Mann, Bet. Fait, iit tot ımd ich habe 
mid) zum zweitenmal verheiratet mit Jakob 
Neimer. Wir find mit der ganzen Familie ohne 
Stleider, ınit einem Wort fehr, ſehr arm. 

Mit herzlichem Gruß J. Neimer. 


Ihr dieſen 


wenn Ihr könnt, 


—— —F 

Werte Onkels und Tanten! 

Die Angelegenheit und die Stimmung, in 
welche ich verjegt bin im gegenwärtigen Mo 
ment, da ich dieſes fchreibe, iſt eine ſehr trau— 


rige. Bevor ich weiter ſchreibe, wünſche ich 
Euch Gottes Frieden zum Gruß! 
Che ih Euch meine Lage mitteile, will ich 


mich Euch vorstellen: Ich bin Jakob Schartner, 


Zohn des Jak. Tob. Schartner aus Bolen, frü— 
ber wohnte mein Baier in Waldheim, anno 
1900 zog er nach Sibirien Meine Frau iſt An. 
na, geb. Gooßen, Waldheim, Gouv. Tanrien. 

In Amerika jind zwei Brüder meines Groß 
vaters, Friedrich und Karl Schartner; dann 
auch noch zwei Brüder meiner Großmutter, Mi 
Diger. Ob fie noch alle leben, wiſſen wir nicht. 


Wenn fie jchon nicht mehr leben, fo wenden wir 
uns an ihre Kinder, und das Nachitehende wird 
Euch Klarheit geben über unjere Lage. Ich muß 
es noch einmal betonen, daß uns die Not treibt, 
jolchen Brief zu ſchreiben. Ob jo oder anders, 
ob wir unſere Lage leugnen oder nicht, die trau 
rige Tatjache bleibt wie fie ift. Wir haben 
ſchwere Zeiten hinter. uns, und wer weiß, viel 
leicht noch fchwerere vor uns. Wir wiſſen es 
nicht. Doch der himmlische Vater weiß es. Nur 
da3 eine toilfen mir: wäre die amerikanische 
Hilfe nicht zur rechten Zeit hergeſchickt worden, 
dann wären fchon viele vor Hunger gejtorben. 
Wenn man fich hineindenft, dann fteigen die 
bangen Fragen auf: was Werden wir ejien? 
womit werden wir uns fleiden? Doch wenn 
die Not am größten, iſt Gottes Hilfe am näch— 
iten. So ging es uns auch im vergangenen 
Sommer. Wir hatten ſchon zwei Wochen Fein 
Brot mehr, nur Kartoffeln und die nicht einmal 
genug. Da auf einmal, wie auf eine wunder 
bare Weije, durften wir aus dem amerifani- 
schen Hilfsfomitee Brot erhalten. Nun ſchien 
die Zufunft etwas Harer für uns. Ich durfte 
auch nebenbei noch etwas verdienen u. dadıte, 
ießt würde es beffer gehen. Doch „der Menſch 
denft und Gott lenft.“ 

Die Saatzeit fommt, und wenn ich auch 
Saatgetreide erhalten iolfte, fo muß ich mein 
Brot abgeben, um felbiges einfehen zu laſſen, 
denn ein Pferd habe ich nicht. Die U. M. R 
hilft ja auch noch, aber es jind zu biele da, 
die der Hilfe bedürfen. Darum bverfuche ich bei 
den nahen Verwandten meiner Eltern tillige 
Herzen zu finden, die mir ımd meiner Kamilie 
eine Heine Kollekte würden zufommen laſſen. 


Daher, wenn Ihr es für möglich haltet, uns 
mitzubelfen, dann bitte ich ung dieſes micht zu 
entiagen, denn die Not drüdt. 


Mit danferfülltem Herzen grübend und 
ausfchauend nach Hilfe verbleiben wir Cure 


Geſchwiſter 
Jakoben. Anna Schartner. 
P. S. Mein Vater bittet ſeine Verwandien, 
ihm die Rundihau zu ſchicken. 


Lieber Editor! 

Ich erhielt kürzlich diefen Brief aus Ruß— 
land. Habe einige von den Verwandten Sıhart : 
ners bier in Offa. aufgejucht, welche ihm auch 
ichon gleich etwas Geld geſchickt haben; 


da die Freunde weit und breit zerſtreut woh— 





aber 
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nen, ja melde in Tanada oder jonjt mo, und 
jein Vater auch jogleich bittet, daß ihm die 
Rundſchau möchte zugejchieft werden, jo wenden 
wir uns an Guch mit der Bitte, diejen Brief 
in den Spalten der Nundichau aufzunehmen. 

Hoffend, daß die Verwandten oder Freunde 
des Jak. Schartner und deſſen Vater jich mel. 
den und ihnen die Rundſchau zuichieen werden, 
verbleibe herzlich grüßend 

Beter 9. 
Dfla. 
Yieber Editor. 

Bitte folgenden Brief, den ich von der lie— 
ben Frau meines Bruders, der blind ilt, erhielt, 
in der Rundſchau zu beröffentlichen. Er, mein 
Bruder Jakob Nanzen, hat ſeine Augen im 
Kriege erhikt und iſt Davon blind geivorden 
Nielleicht finden Sich Herzen, Die Durch eine mil- 
de Gabe den armen Blinden und feine Familie 
erfreuen würden. 


Ed. 
Ningivood, 


Sarah u. Naf. Schulz. 
Liebe Gejchtv. Taf. u. Sarah Schulz! 
Will mit einem Schreiben zu Euch zu Saite 


periönlich 
von hter 


kämen wir 
aber viel 


kommen. Wie viel lieber 
zu Euch! Dann würde es 
zu erzählen geben. 


Daß mein Mann blind geworden iſt, das 
wißt Ihr wohl ſchon. Seine Augen ſind noch 
immer ſo wie früher, doch vergangenen Winter 


hatte er keine Schmerzen. Er ſagt, wenn er 
ſchreiben könnte, dann hätte er ſchon viel mehr 
an Euch und an andere Verwandte geichrieben 
Es iſt ihm jedesmal eine grobe Kreude, wenn 
bon Euch ein Brief kommt. ch leſe ihm dieſel— 
ben dann vor. Wer es nicht erfagren Jc* hlind 
zu fein oder einen blinden Mann zu haben, 
der kann garnicht mitfühlen. Xch will nicht mur— 
denn es iſt jo des Herrn Wille getveien, 


ren, 
und ich will mich fügen. 

Yu eſſen hatten wir eine Zeit lang fehr 
schlecht. So lange als es ſchön war, hat unſer 


Sohn Heinrih Wurzel ausgegraben und zu 
12 Siop. das Bud verfauft, und für das Geld 
Mehl aefauft. Gleich nach Weihnachten haben 
wir ımfere alte Kuh verfauft zu 35 Rbl.; ſie 
war ſchon jehr alt. Wir haben uns für das 
Geld 15 Bud Getreide und 3 Pud Mehl ge: 
fauft. 
Wir Weizen Bud 
Depi. 13 Bub, 
Wetter haben 


haben von 2 Deßj. 
befommen, und Mais von % 
dieſes tit unſere ganze Grnte, 


wir legten Winter ſehr jchönes gehabt. Heute 
war e3 10 Grad warm. 
Di, liebe Schweiter, haft nichts von un. 


feren lieben Freunden geichrieben, ob jie noch 
feben und wo fie wohnen. Schreibe mal etivas 
von ihnen. Wo find Onfel und Tante Abram 
Nanzens ſamt Kinder, und Schröders Kinder, 


Dad. Friefens Kinder, 9. Eppen Kinder umd 
Bückerts. Wir freuen uns, wenn mir ben dort 


etwas zu hören befommen. 

Uns gebt es fehr arm. Wir haben nur we— 
nig Stleider und Betten. Hemden haben mir 
nicht jeder eins und Laden feine. Mein Mann 
hat nur ein Kleid und kann fich nicht rein an— 
ziehen am Sonntag. Und wenn toir nicht Die 
Kleider aus Amerifa erhalten hätten, dann wö— 
ren wir wohl ſomehr nadend. O, wieviel 
Dank find wir dem lieben Gott und den amer. 
Geſchwiſtern ſchuldig! Der Herr belohne es ih— 
nen! 

In Eure Geſchwiſter 
Tina Janzen 

Mein Mann will auch noch, obzwar er blind 
iſt, ein paar Zeilen ſchreiben: 

Liebe Bejdnvifter! Schwer, jehr ſchwer 
aber Gott jei Dank — nicht zu fchiver geht es 
uns. Schon 5 Jahre habe ich nicht die liebe 
Frau und Kinder geſehen. Bitte, Sarah, ſchrei⸗ 
be doch recht bald wieder. ach freie mich fo ſehr! 

Ahr. Zangen. 

Adreſſe: P. O. Werchnij Nogaltichif, Gouv. 
Jekaterinoslaw, Kreis Melitopel, Ufraina, ol. 
Seorgtal. 


Liebe 
Ahr. u. 
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Der Browning 
(Bon Dr. Beter Epp.) 

Schon viel Blut war in den deutjchen Kolonien Süd— 
Nublands geflofjen, als ſich die folgende Gejchichte ereig: 
riete. 

55 war gegen Abend. ben hatte eine Schar Ban— 
diten das Dorf 2. verlaſſen, da fprengte ein einzelner Rei— 
ter auf den Sof des Bauern K. Diefer ſaß mit jeiner Fa 
milie in der „Großen Stube.“ Frau und Tochter jahen 
iiberanitrengt und bleih aus. Sie hatten tagelang fait 
ununterbrochen fir durchziebende Banden fochen, baden und 
waſchen müſſen. 

Der Reiter ſprang ab. Das ſchweißbedeckte Pferd blieb 
mit geſenktem Kopf ſchweratmend vor der Tür ſtehen. 

„Mein Gott, ſchon wieder einer!“ rief die Frau. 

„Marin!“ jagte der Mann erblafiend. 

Der Weiter trat ein. Das braune, verwilderte Gericht 
lachte frech. Seine Kleider waren zerrilfen und mit Blut 
beiprigt. Er reichte allen die Hand und jeßte ſich zu K. 
auf die Ruhbank. 

„Kennt ihr mich noch?“ 

Er jchaute von einem zum andern. 
funkelten. „Kennt ihr nich noch?“ 

„Ja,“ ſagte K. ruhig, „ich kenne dich.“ 

„Und weißt Du, was ich will?“ 

„Umbringen willit Du mic.“ 

Der Bandit tat erſtaunt. „Umbringen? Was denfit 
u? Bin ich denn eine Beſtie? Jetzt it doch Freiheit! 
Bir jind doch alle Brüder. Alles iſt meines und alles iſt 
eines. Wozu zanfen, Nein! Du in der Großen Stube 
und ich in der Großen Stube Fir Tih ein Pferd und 
fiir mich ein Werd. Für Dich ein Baar Stiefel und für 
nich ein Paar Stiefel. Alle gleich, nicht wahr? Wir 
iind doch alle Menjchen.“ . 

Es lag etwas Unheimliches in diefen freundlichen Wor— 
ten. 

—, Nein,“ fubr er lachend fort, „ih tu Dir nidts. Du 
haſt mich zwar geprügelt, als ich bei Dir diente, doch m 
iſt alles gut.“ 

Er wandte ſich an die Frau: 

„Keine Angst, Mittterchen, ich bin nur ein wenig ber- 
lumpt und ſchmutzig und verlauit. Schau!” 

Er öffnete jeinen Rod und das Hemd auf der Brut. 
Ta wimmelten die Läuſe. Die Tochter kehrte ſich voll 
Ekel ab. Er lagte. 

— „Nett will ich reine Wäſche, Nod, Hoſen und Stiefel! 
Beritanden ?“ 

— „Geb, Mutter,“ jagte K. in deutiher Sprache, „hole bon 
meinem, von dem Schlechteren.“ 

Sie brachte ein Bündel. Der Bandit faltete es ausein- 
ander. 

- „Die Sachen find mir zu groß.“ 

— „Andere fann ich Dir nicht geben,“ jagte K. 

— „Bon dem da!" — Der Bandit zeigte auf den 18-jäh- 
rigen Sohn. „Den feine Kleider würden mir paſſen.“ 

— „Der braucht jeine jelbit.“ 
— „Und wenn ich jie nehme? 


Seine Augen 


y 


0 ”) 


) 


Und wenn id) jo made.“ 





Mentnonitiide 


Rundſchan 

Gr hob den Revolver. 

„Bitte ſchön,“ ſagte K. rubig. „Mein Sohn it jung. 
Zu faufen ift nichts mehr. Er will aud) leben. Was er 
hat, braucht er für ſich. Nichts Friegit Du von ihm!“ 

„Nichts?“ rief Marin drohend. 

-— „Nein.“ 

Plötzlich ſchwand jein Zorn wieder. 

„Ra gut. Die Kleider find ja jchlecht, aber ein paar 
Tage geht's. Die Deutichen haben nod) viel. Dann hol’ 
ich mehr.“ 

Die Frau fuhr erichrocden auf. 

„Mann,“ bat fie deutich, „reiz ihn doch nicht! Gib ihm! 
Er bringt uns noch alle umf.“ 

„Es gebt nicht anders,“ ermwiderte K. leife. „Sch muB jo 
handeln.“ Tann zu Maxim: „Nimm jett das Bündel, geb 
in den Stall und zieh Diy um! Deine Qumpen wirf auf 
den Miithaufen.“ 

„Gut, gut.“ 

Der Nuſſe entfernte fih. MR. blieb arıf der Ruhbank 
igen. Er war bleidy wie ein Toter. 

„Du,“ jagte die Frau erregt, „Du fiehit jo jonderbar 
aus. Was it Dir?“ 

K. ſchaute jeine Tochter an. 

„Anna, wir müſſen ihm was zu ejjen geben, Er wird 
vielleicht auch nächtigen. Beh’ mad) was. Und Du, Hans, 
willſt Du nicht nad den Bferden jehen?“ 

Die beiden Kinder verjtanden den Bater und gingen 
hinaus. 

— „Tina,“ jagte 8. weich. 

„Was?“ 

„Es iſt eine fchredliche Zeit. Die Stunde der Rache. 
Die Maije will Blut, nit unfer Geld allein. Es gibt 
teine Rettung, feinen Ausweg, feine Flucht mehr fir mid.“ 

„Müſſen wir dem alle umkommen?“ jchrie die Frau. 

K. ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn fie von unſerem Blut jatt geworden find, werden 
fie jelber zu Grunde geben. Dann wird wieder Friede 
werden.“ 

Er faßte ihre Hand. 

- „Du, mein liebes Weib, wir haben glückliche Jahre ge 
habt. Unſer Sof war groß und reih. Die Kinder find 
erwachlen. Wenn Gott es nun fügt, dab ich jterben muß 
und dadurch für euch endlich Ruhe und Sicherheit fommt, 
will ich gerne iterben. Das wirjt Du tragen.“ 

— „Rilfit Du nicht lieber fliehen?“ 


1 


— „Nein, id kann nicht mehr. Viermal bin id) geflüchtet, . 


und Ihr habt meinetivegen leiden müſſen. Mehr als alle 
andere im Dorfe. Die Pierde haben fie uns genommen, 
die Kühe, die Schweine, das Getreide; — Tid) geichlagen, 


die Kinder mißhandelt. Ich verlaſſe Euch nicht mehr. Ich 


glaube, auch aus unſerer Familie muß ein Opfer fallen. 
Wenn ich das ſein darf, ſo ſoll es gut ſein; eher gibt es 
feine Ruhe für Euch. Dieſer Marim iſt einer der Aller— 
ſchlimmſten. Er wird uns quälen ohne Ende, er muß ge 
ſättigt werden.“ 

— „Gib ihm Geld, gib ihm Hanſens Kleider, — vielleicht 
gebt er.“ 

— „Das hilft nit. Morgen, übermorgen fommt er wie- 


der.“ 
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Andzüge ans Briefen aus Rußland. 

Am 22. Juni 1925. 

1. . „Ein großer Regen wedt mich. Gott 
ſei Danf! Es hat im Mai ſchon reichlich ge— 
regnet und macht im Juni Fortſetzung. Hier 
im Charkower Gouvernement regnet es nun 
ſchon alle Tage, und man beſchwert ſich ſchon 
über den vielen Regen. Die Ernteausſichten 


auf den vielen Anſiedlungen ſind durchweg gut, 


mit Ausnahme des Winterweizens, der man— 
cherorts ausgetvintert oder von der Hefjenflie- 
ge gelitten hat. Die. bejferen Ausfichten haben 
die Stimmung der Leute jehr gehoben. Viele, 
Darunter auch durchaus gründliche Bauern, lei= 
den direft Hunger, denn das Brot iſt ſchon jeit 
einiger Zeit rein alle getorben.? 
Am 23. Juni 1925. 
1. ... . In Charkow geht nun jchon jeit 
dem 15. Juni die Unterſuchung der Tätigkeit 
des Verbandes, reſp. der Verwaltung von Sei 
ten einer extra von dem W. U.3. J.K. (der höch 
ten Regierungsinitang der Ukraina) angeitell- 
ten Kommiſſion, die vielleicht in den nächiten 
zwei Tagen beendigt fein wird, dann aber auc) 
in die Provinz in die Kolonien führt, um die 
Nanon-Berbände zu fontrollieren und fo ein 
genaues Bild über die Tätigfeit des ganzen 
Berbandes zu gewinnen. Wenn wir nur genan 
müßten, mas damit gemeint tit. Der Verband 
hat in feiner Arbeit verſucht, das Wohl der 
Solonien nach beitem Wiffen und Können zu 
fördern. Eine mohlmeinende Kritif kann Da 
wicht ſchaden. Will's Gott, jo nimmt's einen 
guten Ausgang. 26 


Rnjntn (früher Alexanderfeld), Rußland. 
Liebe Verwandte in Amerifal 

Gnade und Friede von Gott dem Vater un- 
ſeres Herrn Jeſu Chriſti jei Euch allen zubor 
gewünſcht. Wir begrüßen Euch alle mit dem 
23. Pialm. Wir find, Got fei Lob und Dant, 
refund mit unfern Kindern, und möchten, daß 
dieſer unfer Brief Euch auch alle bei beiter 
Gefundheit erreichen möchte. 

Ahr werdet Euch vielleicht wundern, daß mit 
einmal, ein Brief aus Rußland angefommen 
ift, einerſeits iſt es auch recht, aber anderer= 
eits wird es Euch wohl nicht wundern, denn 
* werdet erfahren haben, wie es hier in 
Rußland geht. Es find ſchon viele bon bier 
nah Amerifa m und mir möchten 
auch dorthin, doch tollen wir gerne einen flei- 
nen Bericht bon dort haben, wie es dort iſt. 

Hier iſt es jetst jehr ſchwer, befonders, weil 
in den Schulen nicht Religion unterrichtet wer— 
den darf. Zweitens darf man nur in Kirchen 
Berfammlungen und Gottesdierifte abhalten. 
Auch müffen wir jo viel Abgaben zahlen, und 
man berlangt noch immer mehr. Man fpricht 
fogat, dab wir für unjer eigenes Haus bald 
Vacht zahlen müſſen oder hinausziehen. 

Ach bin Peter, der ältejte Sohn des Gerh. 
Willems in Kutjuky, Krim. Ich kann mich noch 
gut erinnern, als Papa feine Schweiter, Tante 
Siemens, mal nad) Amerika zogen. Ihre Kinder 
waren Elifabeth, Katharina, Beter und Da— 
niel, die wohnten damals bei una in der Som— 
merftube. Auch bat Papa vft von Quirings 
aus Amerika Briefe erhalten. Nett wiſſen mir 
aber nicht die genaue Adreſſe. 

Nun haben meine liebe Frau und ich uns 
entichloffen,. wenn es bier bis zum Frühjahr 
nicht anders wird, dann wollen wir auch nad) 
Amerifa. Doch weil wir mır arm jind, und 
man uns jo viel abgenomen hat, werden wir 
woll faum mit unferem Geld ausreichen, daher 
dachte ich, ob vielleicht Ahr, liche Vertvandte, 
uns würdet mithelfen wollen. 

Wir hoffen und warten, daß Ihr ums et— 
was hon dort berichten werdet, denn wir möch- 
ten gerne’ viel von dort hören. 

Peter u. Helena Willens. 


.. 
.. 








Aus Nen-Samara, Rußland. 
Da ich unlängſt einen Brief aus Rußland 
erhielt, und zwar aus Neu⸗Samara, fo will 





Mennonitifhe Rundſchan 


ich etivas aus demjelben den lieben Lejern der 
Rundſchau mitteilen. Man jchreibt mir von 
dort, dat das Verhältnis der Regierung zu 
den Bauern etwas bejjer geworden iſt. Die Re— 
gterung bemüht jich nach Möglichkeit den Baus 
ern mit Saat zu befriedigen, teilt das Land 
ein, iver feines hat, der befommt, und wer zu— 
viel hat, dem wird abgenommen. In dem Dorfe 
Bodolsf war jold ein Fall, daß dort zwei 
Familien, die dort Land hatten, auch bier in 
Amerika find. Jetzt haben die Kommuniſten das 
Land den Armen geichentt. Wahrjcheinlich 
muß das bei den Kommuniſten nicht jo ſchlimm 
tein, als wenn die Eigentümer noch da gewe 
jen wären. Der Mann, der das getan hat, hat 
viel Unheil angerichtet, und hat ſogar einen 
Landhandel entdedt; den Kaufichein hat man 
müſſen bor feinen Mugen zerreißen und vieles 
andere hat er protofolliert und es dem Volks— 
gericht übergeben. Es wird jehr darauf gedrun- 
gen, Das Land feelenweife zu verteilen. 

Gebe Gott, dal; es möchte beifer werden in 
Rußland. ES werden gefucht Peter Aron umd 
Jakob Aron Schellenberg von einem Gerh. 9. 


‚sriejen, Neus-Samara, S.-Rußland. 
Neinhard R. Hiebert. 

Hepburn, Sasf., Bor 60. 
Halbitadt, Sibirien, Rußland. 

Liebe Geichwiiter Quirings! 

Wünſche Euch zuerſt den Frieden Gottes 
Sie ſind uns wohl unbekannt und doch habe 
ich Euch kennen gelernt, als Ihr in Samara 
bei unſern Eltern weiltet, ja uud ſpäter 


habt Ihr uns aus der großen Not geholfen. 
Wie froh waren wir, als Ihr uns etwas Geld 
Ichieftet, nachdem Mama Euch unjere Lage et 
wa3 gefchildert hatte. Heine Nahrung, feine 
Brennung, fein Geld dann war Eure Hilfe 
zur rechten Zeit und wir durften uns für das 
Geld Nahrung und etwas Brennung faufen. 

Unfere liebe Mama iſt jchon gejtorben. Wir 


zogen im Sabre 1914 nah Sibirien. Dort 
brachte unjere Mama die leßten zwei Jahre 
im Bett zu. Papa lebt noch, er ijt bei uns Kin— 


der, welche alle verheiratet find. Ich habe mich 
mit Beter Bergen verheiratet, und feine Onfel 
find auch in Amerika, ich glaube in Oflahoma. 
Wir wiſſen ihre Adreſſe nicht, aber wenn die 
nur wüßten, wie es uns bier gebt, ich glaube, 
die Hätten uns wohl auch ſchon etwas mitge— 
holfen, Wir haben drei Mihernten durchgemacht 
und dadurch haben wir auch jomehr alles ver— 
loren. Dann fam noch die große Not und der 
Hungertyphus, melcher viele Menichen menge 
raft bat; es gab viele Witiven und Waifen. 
Auch meine Schweiter Maria und ihr Mann 
ind geitorben und haben 5 Stinder binterlafien, 
wovon zwei bei uns jind. Die Kinder waren 
fait nadend und nun fehlt es uns an Kleider. 
Würdet Ihr, liebe Verwandte, uns nicht wollen 


mithelfen. Die Zeit it für uns ſehr ſchwer! 
Herzlich grüßend Eure Geſchw. 
Beter Bergen. 

B. 2.: Liebe Gefchwifter, ich wollte ſchon 


aufbören mit fchreiben, aber es läßt mir feine 
Ruh, denn ich will Euch alles ſchreiben, jo wie 
es iſt. — Geſtern erhielten wir die Nachricht, 
daß' Gerhard Bergen geſtorben fei. Er krankte 
an Typhus und Pocken. Die ganze Familie 
liegt darnieder. Was wir haben fönnen ab- 
laſſen, haben wir bingebracht, denn ich dachte 
daran, wie Nefus jagt: „Was ihr einem meiner 
Öeringiten getan babt, daß habt ihr mir ge— 
tan.” 

AL wir im Frühjahr alles eingefät hatten, 
erfranften wir an Typhus: mein Mann lag 
72 Tage und ich 32 Tage. Es ivar eine jchive- 
re Zeit für uns, und als wir aufitanden vom 
Kranfenbett, dann war die Erntezeit vorüber 
und wir hatten nur foviel geerntet, daß wir 
die Steuer bezahlen konnten. In $er Zeit unſe— 
rer Krankheit find uns auch noch zwei Pferde 
geitoblen tworden, dann hielten wir noch zwei, 
davon fiel uns eins und nun haben wir nur 
eines, Doch dem Heren fei Dank, denn wir 
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Bibel Konferenz 


Colorado Springs 
vom 16. — 30. Auguit, 
unter Zeitung des 


Moody Bible Inſtitute. 





Sichere (Henejung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


— and) Braunſcheidtismus genannt. — 
Grläuternde Zirfulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig nnd allein echt zu ha- 


ben von 
Sohn Xinden, 


Spezialarzi und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel. 

Office und Wefidenz: 
Ave, S. W. 

Letter Bor 485 - Brooklyn Station, 

Gleveland, O. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal- 

ſchen Anpreifungen. 
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find Ihm bis dahin noch treu geblieben, und 
Er Hat geholfen. 


Melgunde u. Peter Bergen. 


Unſere Adreffe: Sibirien, Gouv. Omsf, 
Kreis Slatvgorod, Dorf Halbitadt, an Beter 
Bet. Bergen. 


Konitantinowfa, Sibirien, den 20 März, 1925, 
Lieber Onkel und Tante! 





Euren uns ſehr mwerten Brief haben wir 
erhalten, es gab eine große Aufregung in unſe— 
rem Dorfe. Ale Nachbaren famen zufammen, 
um den Brief anzuhören und freuten fich mit 
uns. Wir haben oft von Euch gefprochen, two 
Ihr Euch wohl befinden möchtet. Daß Ahr vom 
Teret flüchten mußtet, hatten wir ichon gebört. 
Wir wollen alle jehr gerne weg bon hier; nicht 
nur wir, jondern alle Anjiedler von Pawlodar 
ud Slawgorod. Gin mander hat fchon fein 
Lebtes dazu hingegeben, und wir bleiben noch 
immer bier; es liegt dochwohl an unſerer Ar: 
nt, weil wir uns. jelbjt nicht helfen können. 
Hier in Sibirien wird auch jehr gewirkt, um 
nach Merifo auszuwandern, und man hofft, 
da es auch geben wird, 


Wir find auch ganz ausgebauert; der Hun— 
ner it groß und die Nleidernot noch größer. 
Kinder gehen nadend und jchlafen müſſen fie 
hinter dem Ofen im Strob. Dank der A. M. NR. 
haben mir auch etliche Kleidungsſtücke erhalten, 
ſonſt müßten auch die Großen ſchon nadend ge— 
ben. Wir haben 7 Kinder; das Meltejte ijt 15 
Nahre alt und das Nüngite 11 Monate, Ges 
fund find wir alle, Gott Lob und Ehre dafür. 
Wir freuen uns, dab wir das Heil in Chrifto 
gefunden haben, und Fünſchen Euch) auch den 
Frieden Jeſu Chrifti. 

Nebit Gruß 


Kranz u. Katharina Schröder. 





Der Müßiggang iſt eine Brutjtätte der un— 
reinen Gedanken, von Einbildungen, von Me- 
lancholie und Verzagtheit, Der Müßiggang tit 
wler Laſter Anfang. 
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Paſtor Künzle, der beſte Kenner bon ſchwei— 
zeriſchen Alpenkräutern und Kräuterpräpara— 
ten, deſſen Bücher in vielen Schweizerſchulen 
offiziell eingeführt ſind, ſchreibt über Lapidar 
und ſeine Wirkung folgendes: 

Lapidar iſt aus abſolut giftfreien Pflanzen 
bereitet. 

Wirkung: Es reinigt das Blut von verhock— 
ten Stoffen aller Art, hilft daher ſehr oft bei 
Aderverfalfung, Gicht, Ausschlägen und Kar— 
hunfeln, Hämorrhoiden, Steifheit d. Glieder, 
nerböfem Kopfweh, zerbricht Gallenjteine, Bla— 
fensteine, Nierenfteine und führt fie aus, heilt 
Fallſucht, wenn ſelbe im Blut liegt. Es be— 
hebt Blutſtauungen, heilt kalte Füße, Kopfweh 
(wenn e3 von Blutanſtauung herrührt), ver— 
hütet Schlaganfälle, bringt vom Schlag gerühr- 
te Glieder wieder zurecht, übt jehr günjtige 
Wirkung auf Magen, Nieren und Lungen. 
rauen lernen Lapidar noch beſonders ſchät⸗ 
zen. 

Lapidar wird importiert, da all die nöti— 
nen Kräuter zur Herjtellung desjelben nur in 
den Schweizeralpen in beiter Qualität gefunden 
werben können. Es ift echt nur mit obiger 
Schutzmarke und Namen und fann bezogen wer— 
den von Agenten zum Preife bon $2.50 per 
Borg oder direft gegen Vorausbezahlung bon 
der 


Lapidar Go., Chino, Galif. 
Agenten überall gefucht. 


Urſache und Heilung von 


Nervenkranfgeiten 


Nervöſer Zuſammenbruch, organifche Schwä— 
che, Blutarmut, Lähmungen — ſind Folgen 
von fehlenden Nährſalzen in dem menſchlichen 
Organismus. Die einzige richtige und erfolg- 
reihe Heilmethode deshalb iſt: dem Organig- 
mus Dieje fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diejes ift es gera> 
de, was unfere Alfalfa Nähr:- Tabletten tun 
Unübertroffen auf dem Gebiet der Heilwijfen 
Ichaft. 

Preis: 51.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadyteln $5.00. Poſtfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

Unfer „Wegmeijer zur Gefundheit” 

John %. Graf 
1026 E. 19, N., Portland, Oregon. 
Naturheilmittel-Handlung. 


10c. 














Tinte 


Beite Schreibetinte nur 50 c, per Quart. 

Warum $1.25 bis $1.50 per Quart für 
Tinte zahlen, wenn Sie Quality Schreibetinte 
in fonzentrierter Mafje zu 50 Cents per Quart 
haben können? Quality Tinte ift nicht nur bil— 
liger als andere Tinten, fondern auch von bej- 
ferer Güte. Quality Tinte ift eine ausgezeich- 
nete Tinte für den Schulgebraud, als auch 
fir andere Zwecke, wo gute Schreibetinte ver— 
langt wird. Quality Tinte ift die befte Tinte 
für die Füllfeder. Verjandt überallhin pojtfrei 
gegen Einſendung von 50 Cents per Poſt oder 
Erpress-Anmeifung. 

Agenten und Wicderverfänfer verlangt. 

Adreſſe: Alexander Specialty Co., 

821 Alverſtone Ave.., Winnipeg. Can. 








Ein freies Buch über Krebs. 


Das Indianapolis Cancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Bud, herausgegeben, das ſehr interefjante 
Angaben über die Entitehung des Krebſes 
gibt. Es jagt aud), was gegen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Gerud zu fun 
it. Ein fehr wertvöller Rafgeber, um über 
irgend einen Fall Serr zu werden. Schreibe 
heute nad) dieſem Buche, indem Du diefe 
Zeitung erwähnit, bitte. 

















| Nenefte Nachrichten 


(Bon K. H. Neufeld.) 

— Eine heftige Eruption des Bulfans Ga— 

lera3 in der Nähe von Paſto, Columbia, ijt 
jeit furzem im Gange. Mächtige Flammen ſchie— 
ben aus dem Srater hervor, der zugleich gro— 
be Maſſen ton Steinen und Aſche austvirft, 
welche d. angrenzende Gebiet bededen. Die Ver- 
bindung mit den Ortichaften La Florida und 
Sonfaca ijt unterbrodhen und e3 wird befürdh- 
tet, dat jie zerjtört worden find. 
— In Berlin hat fih ein Mädchen gemeldet, 
da3 behauptet, die Tochter des ruſſ. Kaiſers, 
Nikolaus zu fein, nämlich Anaftaßija. Sie gibt 
an, daß fie bei der Ermordung der Kaiferfa- 
milie hat entichlüpfen können und ift dann nad) 
dem SKaufafus geflüchtet, von wo aus fie bis 
Deutichland gefommen  ift. 

Darüber gibt der Sohn des mit der Kai— 
ferfamilie ermordeten Leibarztes, Dr. Botkin, 
folgende Erflärung: er fei bald nad) dem Mord 
in Sefaterinburg geweſen, wo bejtimmt feit- 
geitellt wurde, dat die ganze Familie ermordet 
jet. Co habe man auch feine Urfache, der neu— 
erfchienenen Kaiſertochter Gehör zu ſchenken. 

Dr. Botkin's Sohn hält fich gegenwärtig 
in New York auf. 

— In den enropäifhen Staaten hat ſich ein 
Komitee gebildet unter der Leitung des Her— 
3098 Leichtenberg, das beftrebt ijt, die beiden 
Negierungsparteien unter Nifolai Romanotv u. 
Kiril zu vereinigen. 

— Frankreich hat weitere Negeln getroffen, 


- den Kampf in Moroffo fortzufeßen. Der bes 


rühmte Verteidiger der Feſtung Verdon, Gene— 
ral Beten, iſt jet zum Kommandierenden aller 
Armeen ernannt worden und ijt jchon auf dem 
Wege nach Afrika. 

— Die Internationale Zündhölzer Co., in 
Nerv Hort (Schwedisch Amerik. Firma), hat das 
Monopol für Zündhölzer-Herſtellung in Polen 
auf Grund eines Abfommens, welches vom 
Sejm bejtätigt wurde, erworben. — Am Laufe 
von 20 Jahren erhält Polen für dieſes Mo— 
nopol $1.000,000 jährlich. Gegenwärtig beſitzt 
Polen 15 Zimdhölgerfabrifen. 

— Die heurige fubaniihe Zuderernte hat 
mit einem Ertrag von 5,100,000 Tonnen alle 
früheren Ernten weit übertroffen. Die Einnah— 
men der Pflanzer werden auf $123,379,000 
geichätgt. | ee 

— Der amerifantihe Torpedojäner „Simp— 
fon“ hat ſich don Hona Song, China, nad 
Yeungkong in der Provinz Kwangtung begeben, 
um die Miffionare der fatholiichen Marnfnoll- 
Miſſion heimzubringen. Sechs Ordensſchweſtern 
der genannten Miſſion ſind bereits von Wu— 
chow hier eingetroffen. 








Steam 
Rheumatismus 
Leidende. 





„Arbeit wieder eine Freude!“ 
Hunderten von Leuten iſt in den letzten 2 
Jahren durch unfere einfache Methode für Rheu— 
matismus geholfen wordeh. Wenn Sie Schmer= 
zen in Gliedern und Gelenken dulden, Steif— 
heit und Empfindlichkeit fpüren oder mit je- 
dem MWitterungstwechjel Qual empfinden, bier 
it Ihre Gelegenheit, eine einfache, billige Me» 
thode auszuprobieren. Wir laden Sie ein, ſo— 
fort um eine freie Brobe zu jchreiben, die wir 
jedem Leſer diefer Zeitung frei liefern tollen. 

10,000 freie Proben verfchenkt! 

Wir haben bejchloffen 10,000 freie Pro— 
ben zu verſchicken. Schreibt und nur Ihren Na— 
men und Adreffe. Wir jchiden Ihnen fofort die 
Freie Probe, pojtfrei, ſicher verpadt, zu prü- 
fen, proben und verſuchen. Verpaßt diefe Ge- 
lengenheit nicht, wenn Ihr an Rheumatismus 
irgend einer Art leidet. Schreibt fogleich! 

Plenfant Method Co., 
3624 No, Aſhland Ave, Dept. 3-18. 


Chicago, II. 


Land zn verfanfen. 

Habe etwa 700 bis 900 After Land zu 
verfaufen, mit oder ohne Ernte. Die Wirt- 
Ihaften im Dorfe. Das Land eine halbe bis 
drei Meilen vom Dorfe entfernt. 

Um nähere Auskunft wende man fid) 


an 
Peter Nenfeld, 
Winfler, Man., Bor 293, Diterwid, Can. 














— Auf Einladung des dhinefischen Gewerk⸗ 
Ihafts-Verhbandes hat der Sowiet-Gewerk⸗ 
Ihaftsrat in Moskau beichloffen, eine Gewerf: 
ihaftsdelegation nach China zu jchiden. Gleich: 
zeitig beichloß der Nat, für Unterftützung der 
Opfer der Wirren in Kanton $25,000 nad 
China zu jchiden. 

— Die am 14. Januar ftattfindende Son. 
nefinfternis twird auf Sumatra bon einer ame⸗ 
rifanifhen Marine=erpedidation beobachtet wer⸗ 
den, die unter Kommando Kapitän Littell3 fteht. 

— Eine Ehe mit Stellvertretung wurde in 
der Kathedrale von San Antonio, Ter., im Ein 
Hang mit bürgerlichen und firchlichen Gefetzen 
geichloffen. Frl. Marie P. Pillella heiratete auf 
dieje Weile den in Stadt Merifo Ichenden Os—⸗— 
car Yanniane, der fich durch den Bruder feiner 
Braut vertreten lieh. 

— Die Bevölkerung Argentiniend. Nach 
dem zweiten Zenfus der Bevölkerung Argenti- 
niens, der nunmehr 30 Jahre, das heißt auf 
1895 zurüddatiert, hatte das Land eine Be- 
völferung von rund 3,955000 Seelen; die 20 
Jahre fpäter veranitaltete 3. Zählung ermit- 
telte eine Vevölferungäziffer von 7.885.000; 
für den 31. Dezember 1924 hat die probifori- 
iche Ziffer von 9.839.000 Seelen zu gelten. 

DD A 


— Die Pifierung der paraguayifhen Väſſe. 
Es ift verfügt worden, daß ab 15. April bie 
Ausländer, die nad; Baraguan einmwandern mol- 
Ien, ihre Päſſe bei den konſulariſchen Behörden 
de3 Urfprungslandes viſieren laſſen müffen, 
ftatt twie bisher das Pifum aus Buenos Aires 
zu erbitten, Der dentiche Auswanderer. 





Mennonitiide Rundidhan 
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Shifistarten E 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG 


direft von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neuejte Sicherheits- 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nach Europa. 


Gelpüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Poſt oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jowie Reiſepäſſe, Bürgerpapiere, Einreifejcheine, Teita- 
mente, Bijigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von J. ©. Himmel, deut- 
ſcher Notar und Commiſſionär, über 26 Jahre am Platz. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 


oder direft von der 
General Agentur 


UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST 
Deutſche unterjtügt eine deutjche Linie, 
Spezielle Erfurfion Reifetouren. — Man verlange Proſpekte frei. 


WINNIPEG, MAN. 





Er. Der Drillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 








— 


* 
C. Kirchner u. Co. Samburg 1, Mönckebergſtraße 7, Levantehaus. 
Anfragen richte man an die General-Vertreter für Canada: 
I. H. Nempel u. H. J. Penner, P. O. Snowflake, Man., Canada, RR. 1. 


Schiffsfarten g 


für direkte Verbindung zwifchen Deutfchland und Kanada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Zinien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd jind befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Deutſche, lat Eure Verwandten auf einem deutfchen Schiff 

kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswährung aus- 
gezahlt, je nad) Wunfd). 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN, 


* * 
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Beſtellzettel. 
Schicke hiermit $ . für „Mennonitiihe Rundſchau“ und „Shriipiiggen 
Jugendfreund.“ Gleichzeitig beſtelle ich 
Name (jo-wie auf —— 
Poſtamt: 
"Staat: 
Route 





Shiffskarten 


Wenn Sie vorhaben, 
Ihre Angehörigen 
vom alten Baterlande 
nad) Canada 
zu bringen, jo bezahlt es fi, wenn Sie 
die Fahrkarten von der 
Canadian Pacific Line 
faufen. Die Fahrkarten find für die nied— 
rigiten Breife von Hamburg, Wien, Mos 
fan, Bufareft, Warfhan und anderen 
Städten der europäifchen Länder nad) al 
len Stationen Canadas. 5 
Wir beforgen freie „Einreife-Erlaub. 
nis“ für die Sinmigranten von der kanadi— 
jhen Regierung. 
Schnelle und fichere Reife, ausgezeich— 
nete Bedienung, angenehme Fahrt. 
Degen Ratjchläge und Unterſtützung 
wende man ſich an den nächſten Agenten 
oder jchreibe nıan an: 
W. C. Casen 
364 Main Str. Winnipeg, Man. 








Farmland. 
Wer gutes Land preiswert und zu 
günſtigen Bedingungen, mit oder ohne In— 
ventar, kaufen und ſich gegen Schaden hü— 
ten will, wende fi) an mich. Allen Landſu— 
dern Stehen mieine hiefigen Erfahrungen 
und Kenntnilfe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfiigung. 
Bin ftet3 in der Lage die beften Kauf: 
gelegenheiten anzubieten. 
Empfehle mich aud) zur Beforgung bon 
Schiffskarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Carſtens, Notar. 
407 Bank of Nova Scottia, 


Ede Por- & 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. Er 
Tel. A 3091. 








Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Farmeigentum. Dan fchreir 
be in deutfcher Sprache. Auch einige gute 7 
Farmen in der Nähe Winnipegs zu ber» 
faufen. 
International Loau Go. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Agenten 
gewünſcht in jeder Ortſchaft. Leicht ver · 


fäuflihe Hausbaltungs - Bedarfs - I = 


titel. — Purity Products Eo., 550 — 
Ave. Winnnipeg, Man. 





